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Das Direktorium und der 


* Berlin, 7. April. E u | 
Senat der hieſigen königlichen Akademie der Künfte it 
eifrig mit einer Reform der gedachten Anſtalt beſchäf⸗ 
tigt, da die bisher beibehaltenen alten Statuten den 
Fortſchritten der Kunſt doch nicht mehr entſprechen 
wollen und oft ſogar einer gemeſſenen Entwickelung 


hemmend entgegentreten. Auf welche Weiſe die Se⸗ 
natsmitglieder ihre Aufgabe löſen werden, iſt noch unentſchie⸗ 
den. Indeß läßt ſich von den an Erfahrung reichen 
Männern, wie ſolche unſere Akademie als Mitglieder 
zählt, in dieſer Beziehung gewiß nur viel Gutes er⸗ 
warten. Bei dieſer Gelegenheit vernehmen wir, daß 
der Direktor Pr. Gottfried Schadow im nächſten Mo⸗ 
nat das ihm ſo viele Jahre hindurch anverträute und 
von ihm würdig geleitete Direktorium ſeines hohen Al⸗ 
ters wegen niederzulegen geſonnen iſt. — Eine bereits 
neu erſchienene Doppel⸗Lieferung zum dritten Band der 
Bibliothek politiſcher Reden aus dem 18ten und 19ten 
Jahrhundert bringt uns die bedeutungsvollen Reden 
des R. Walpol, eine Vertheidigung ſeiner miniſteriel⸗ 
len Wirkſamkeit, ferner die des W. Pitt über die öſter⸗ 
reichiſchen Subſidien, des Fox über Verſchwendung in 
der Staatsverwaltung, des Bolivar bei Uebergabe der 
Conſtitution von Bolivia, des Lafayette über die Na⸗ 
tionalgarde, des Lamartine über ein neues politiſches 
Syſtem Frankreichs, des Gagern über die Grundſätze 
des konſtitutionellen Staatsprinzips und des Braun 
über Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Prozeſſes. 
Letztgenannte Rede wurde am 23. Januar 1843 in 
der ſächſiſchen Deputirtenkammer gehalten und bildet 
den Abſchluß der wichtigen Debatten, welche im vori⸗ 
gen Jahre von der ſächſiſchen Ständeverſammlung mit 
ſo großer Einſicht und unermüdeter Ausdauer, ohne je⸗ 
doch zu einem günſtigen Reſultate zu gelangen, durch⸗ 
geführt worden ſind. Der umſichtige Herausgeber die⸗ 
ſer Bibliothek rechtfertigt die Aufnahme von Braun's 
Rede in ſeiner Sammlung mit der Rückſicht auf den 
für unſere Gegenwart wichtigen Gegenſtand, über den 
ſo lange unausgeſetzt geſprochen und geſchrieben werden 
muß, bis er ins Leben getreten iſt. In dieſer Liefe⸗ 
rung befindeu ſich ebenfalls höchſt intereſſante biogra⸗ 
phiſche Notizen über die angeführten Redner. Das 
jüngſt lithographirte Portrait des Dr. Nauwerck wird 
vom Publikum ſtark gekauft. Unter dem Portrait be⸗ 
findet ſich als Faſimile: „Die Wahrheit kann nicht frei 
ſein, wenn die Freiheit nicht wahr iſt.“ ; 


Berlin, 6. April. So erbaulich waren unfere 
Blätter noch nie! Wo man hinſchaut — Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereine mit gallſüchtiger Polemik gegen Baiern. 
Mir däucht, daß ſogar unfere Politik einen gewiſſen 
Bibelanſtrich erhalten hat. Uebrigens hört man ſchon 
hie und da gegen den Verein ſprechen. Manche mö⸗ 
gen ihre Meinung darüber geändert haben, ſeitdem ſie 
geſehen, daß ihrer Ueberzeugung darin kein Halt ge⸗ 
boten wird; einige, weil der Verein die kaum verharſch⸗ 


ten Wunden im deutſchen Volksleben wieder aufreißt 


und zu dem vorhandenen zwieſpältigen Elementen noch 
ein neues bringt und gerade ein ſolches, das tiefer, denn 
jedes andere ätzt. Noch andere — und das iſt gewiß 
beherzigungswerth — fürchten, daß die kaum erwach⸗ 
ten politiſchen Beſtrebungen von den theologifchen 
Kämpfen in den Hintergrund gedrängt werden könnten. 
Wir wiſſen nur zu gut aus der Geſchichte, daß wäh⸗ 
rend der Herrſchaft der Theologie der politiſche Jam⸗ 
mer ſtets am größten war. — Gegenwärtig wird hier 
für Hoffmann von Fallersleben geſammelt. Auf den 
zirkulirenden Liſten ſollen bereits namhafte Beiträge 
verzeichnet ſein. — Der Gehrim⸗Rath Bunſen hat auf 

onlaffung des Königs wegen einer Sammlung von 
Bibel⸗Ausgaben, die ſich in dem Nachlaſſe des Herzogs 
von Suſſer befindet, in London unterhandelt. Die 
Bibliothek des Herzogs ſoll überhaupt ſehr werthvolle 
Sachen enthalten. — Vor Kurzem waren in Deutſch⸗ 


— ——ů—ů— 


land einige Prediger der deutſch⸗reformirten Kirche der 


Vereinigten Staaten von Nordamerika anweſend. Se. 
Majeſtät unſer König hat denſelben eine namhafte 


Summe für das theologiſche Seminar zu Mercersbury 


in Pennſylvanien übermacht. — Es hieß, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung von Deutſchland aus veranlaßt wor⸗ 
den ſei, gegen die deutſchen radikalen Schriftſteller in 
Paris reſtringirend einzuſchreiten. Es kann verſichert 
werden, daß dieſe Angabe auf einem leeren Gerüchte 
beruht. 5 

Der Vertrag, welcher zwiſchen dem Zollverein 
und den Vereinigten Staaten Nordamerikas ab⸗ 
geſchloſſen worden iſt, bedingt einerſeits Verminderung 
des Eingangszolls für eine Menge deutſcher Produkte, 
welcher im Betrage von 16 — 20 Prozent iſt. Unter 
dieſe zählt man Seidenwaaren, Strumpfwirker⸗ 
waaren, Leinen⸗, Hanf⸗ und Baumwollenge⸗ 
webe, Zwirn und baumwollene Kanten, ſoge⸗ 
nannte Nürnbergerwaaren ꝛc. Eine Beſtimmung 
des Traktats dehnt auf die Weine aller Länder des 
Zollvereins den Vortheil aus, den preußiſche Weine 
in den Vereinigten Staaten genießen. Andexerſeits hat 
der Zollverein die Verpflichtung übernommen, den auf 
amerikaniſchen Reis feſtgeſetzten Zoll nicht zu er⸗ 
höhen, und den Zoll auf Tabak, der in zwei Kate⸗ 
gorien getheilt iſt, in Tabak in Blättern und Tabak 
mit Stengeln, zu vermindern, erſtern auf 4 Thlr., letz⸗ 
tern auf 3 Thlr. den Centner. Zur Ausführung und 
Gültigkeit des Vertrags muß derſelbe durch zwei Drit⸗ 
tel der Mitglieder des Senats der Vereinigten Staa⸗ 
ten ratificirt ſein. Hr. Wheaton hat, wie es ſcheint, 
nicht den geringſten Zweifel, daß die allgemeine Zuſtim⸗ 
mung erfolgen wird. — Man verſichert, daß die Ver⸗ 
handlungen wegen fremden Eiſens und Gußeiſens 
(fer brut) endlich zum Ziele kommen, da Baiern den 
Vorſchlag Preußens in Betreff dieſes wichtigen Gegen⸗ 
ſtandes, der ſchon die Beiſtimmung aller andern Mit⸗ 
glieder des Zollvereins erhalten, angenommen hat. Der 
Graf v. Lerchenfeld, bairiſcher Miniſter zu Berlin, hat 
kürzlich dem Miniſter v. Blow eine Mittheilung ge⸗ 
macht, in der er von den Mitverbündeten billige Rück⸗ 
ſichten hinſichtlich einer mit einem belgiſchen Haufe abge: 
ſchloſſenen Lieferung von Schienen in Anſpruch nimmt, 
deren geringſter Theil bis jetzt erſt nach Baiern gelangt 
iſt. Graf Weſtmoreland bemüht ſich ſehr, um dem 
Schlage vorzubeugen, welcher die Eiſeninduſtrie des Lan⸗ 
des bedroht, welches er repräſentirt; aber obgleich ſein 
Einfluß in Berlin groß iſt, das Ziel ſeiner Bemühun⸗ 
gen wird er doch nicht erreichen, d. h. die Aufrechthal⸗ 
tung des Status quo. (D. A. 3.) 


Das Gerücht eines bevorſtehenden Fürſtencongreſſes, 
dem wir hier und da in den Zeitungen begegnen, und 
das bis jetzt nur dunkel ahnen läßt, daß derſelbe ſich 
mit den griechiſchen Angelegenheiten und vielleicht auch 
mit der Türkei beſchäftigen werde, iſt auch hier vielfach 
verbreitet. Man ſpricht davon, daß der Kaiſer von Ruß⸗ 
land im Mai mit der Königin Victoria“) in Berlin 
zuſammentreffen werde, um die nöthigen Beſprechungen 
vorzubereiten, indeſſen iſt die ganze Reiſe der Königin 
ihrer Schwangerſchaft wegen wohl mehr als problema⸗ 
tiſch. Daß die Rüſtungen des Kaiſers nicht blos den 
Tſcherkeſſen und Tſchetſchenzen gelten, daß bedeutende 
Truppenmaſſen nach dem ſchwarzen Meere geſandt wer⸗ 
den ſollen, gilt dagegen für gewiß. (Mannh. Abend⸗Z. 

Die Angelegenheit des Cartels zwiſchen Rußland 
und Preußen iſt noch nicht beendet, wie die Augsbur⸗ 
ger Allgemeine Zeitung gemeldet hatte. Das Projekt 
des Vergleichs iſt dem Fürſten von Warſchau mitge⸗ 
theilt worden; dieſer hat einige Modifikationen der De⸗ 
tails als nothwendig bezeichnet, was denn von neuem 
eine Unterſuchung des Plans durch die Miniſterien des 
) Wenigſtens dieſer Theil des Gerüchtes iſt gewiß falſch. 

Die Angabe einer Reiſe der Königin von England nach 

Berlin iſt bereits von Seiten des engl. Miniſteriums als 

ungegründet erklärt worden, Red. 


Innern und der Polizei in Berlin nöthig machte. Man 
hofft auf baldigen Abſchluß der Sache. — Am 30ften 
März war hier allgemein das Gerücht von dem Tode 
des Königs von Hannover verbreitet. Folgender 
Vorfall (der ſehr fabelhaft klingt) ſoll Anlaß zum Ent⸗ 
ſtehen der Nachricht gegeben haben. Unſer König em⸗ 
pfing an dieſem Tage einen Brief, der ihm den Tod 
von Thorwaldſen meldete. Nachdem er ihn geleſen, 
rief der Monarch: „Wir haben den König der Bild⸗ 
hauer verloren.“ Ein Kammerdiener, welcher ſich im 
königlichen Gemache befand, verſtand: Wir haben den 
König von Hannover verloren, und war eifrig bemüht, 
die Kunde, welche er vernommen, zu verbreiten. — Am 
30. März hat die Gräfin Roſſi zum erſten Mal an 
unſerm Hofe geſungen. Nicht ohne Verwunderung be⸗ 
merkte man, daß ihr Gemahl, der hieſige fardiniſche 
Geſandte, keine Einladung zu dem Hoffeſte erhalten 
hatte. Die Abweſenheit des diplomatiſchen Corps, wel⸗ 
ches in dieſem Jahre noch nicht einmal beim König 
eingeladen war, erklärt es aber. Ausnahmen machten 
die Geſandten, deren Monarchen und Prinzen unſerer 


Königsfamilie Beſuche abgeſtattet hatten. So war am 


ſelbigen Tage der Graf Weſtmoreland bei dem Könige, 
weil die Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz auch 
dort war. Man würde auch überhaupt eine Ausnahme 
für den Grafen Weſtmoreland begreifen, da er ſich hier 
auf wahrhaft königlichem Fuß eingerichtet hat. An 
demſelben Tage empfing er an ſeiner Tafel mehre Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen unſers Königshauſes, den Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Strelitz und feine Gemahlin de., 
und am 2. April gab er ein großes Diner, dem viele 
ausgezeichnete Perſonen, auch der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig, beiwohnten. b (D. A. Z. 
Köln, 4. April. Im Laufe des geſtrigen Tages 
ſind auf der hieſigen Börſe im Tempelhauſe die Zeich⸗ 
nungen zu dem Köln⸗Crefelder Eiſenbahn⸗ Projekt 
von dem proviſoriſchen Comite entgegengenommen wor⸗ 
den. Statt der benöthigten Summe von 2,400,000 
Thlr. find nahe an 53 Millionen Thlr. Gum 
großen Theile von Auswärtigen) gezeichnet worden. 


* * 


Vom Rhein, 3. April. Die Spenerſche Zeitung 


meint, es ſei jetzt wohl an der Zeit, daß das Eiſen⸗ 


blahngeſetz einer gründlichen Reviſion unterwor⸗ 
fen werde. Wir theilen dieſe Anſicht auch, halten eine 
Verbeſſerung des Geſetzes ebenfalls für dringend noth⸗ 
wendig, nur nicht in der Art und Weiſe, wie ſie von 
jener Zeitung vorgeſchlagen wird. Es wird darin ganz 


richtig bemerkt, daß das Geſetz vom 3. Novbr. 1838 


aus einem Geiſte des Mißtrauens gegen das neue Un⸗ 
ternehmen hervorgegangen, daß es erlaſſen worden, als 
erſt eine einzige kleine Bahn in der ganzen Monarchie 
exiſtirte, daß man weder dem Prinzipe hold war, Au 


etwas gern fördern mochte, zu dem noch nicht Erfah⸗ 
rungen genug vorlagen. 


Seitdem iſt erkannt und von 
oben herab ausgeſprochen worden, daß die Eiſenbahnen 


eben fo nothwendig als nützlich für den preuß. Staat 


ſein, und daß er nicht zögern dürfe, das ganze Land 
mit Bahnen zu bedecken, damit er nicht von andern 
Staaten überflügelt werde. Daraus folgt alſo, daß 
auch das Geſetz dazu beitragen muß, die Eiſenbahn⸗ 
Unternehmungen auf vernünftige Weiſe zu erleichtern, 
daß alle damaligen Beſchränkungen, inſofern ſie jetzt 
unnöthig geworden, wegfallen, daß an die Stelle der un⸗ 
günſtigen Beſtimmungen, günſtigere treten müſſen. — 
Die Spenerſche fordert Abſchaffung des Onus, welches 
den Eiſenbahnen zu Gunſten der Poſt auferlegt wird. 


* 


Und zwar mit Recht; denn wenn der Staat nicht nur 
verlangt, daß die Bahnen die Poſtgüter unentgeltlich 


befördern ſollen, ſondern auch ſich vorbehält, für einen 
etwaigen Ausfall der Poſt⸗Einnahme ſich an den Ein⸗ 
künften der Bahnen zu erholen, ſo iſt Eine Bedingung 
jedenfalls zu viel. Es iſt kein Erſat dafür, daß die 


Bahn⸗Unternehmer von der Gewerbeſteuer befreit ſind, 


ohnedies war dies das Wenigſte, was für Ermuthigung 


der Privaten geſchehen konnte. Sich in Pauſch und 


Bogen an einem Unternehmen für einen etwaigen Ver⸗ 


luſt erholen zu wollen, iſt an ſich eine kaum ſchon da 


geweſene Art der Beſteuerung. Ueberdies wird dabei 
immer von dem unrichtigen Geſichtspunkte ausgegan⸗ 
gen, daß die Poſt ein direkter Einnahmequell für den 
Staat fein müſſe, während nach beſſeren ökonomiſchen 
Anſichten die Poſt nur da iſt, um die indirekten Quel⸗ 
len, vermittelſt Beſchleunigung, alſo Vermehrung des 
Verkehrs, zu verbeſſern. Sie iſt nicht Zweck ſondern 
Mittel und es iſt daher ganz in der Ordnung, daß 
andere Staaten es ſogar vorgezogen, Verluſt an der 


Poſt zu haben, als übermäßigen Gewinn. Die Spe⸗ 


nerſche verlangt endlich noch Einwirkung des Staates 
auf die Fahrpläne, und hiergegen wird ſich allenfalls 
nichts erinnern laſſen. Dieſe Beſtimmung hängt mit 
der andern zuſammen, wonach den Aktionären niemals 
ein Gewinnertrag über 10 pCt. zu Gute kommen darf. 
Dieſe Beſtimmung halten wir für durchaus verfehlt, 
weil ſie entweder zu Verſchleuderungen Anlaß giebt, 
oder die Thätigkeit der Unternehmer erſchlafft, indem 
die bis zu einem gewiſſen Grade erhöhte Thätigkeit 
ihnen keinen Vortheil mehr bietet, oder überhaupt im 


Stande iſt, die Theilnahme an ſolchen Unternehmungen 


zu ſchwächen. i (Aach. 3.) 


Von der ruſſiſchen Grenze, 3. April. Zufolge 
einer höhern Orts ergangenen Anordnung iſt den ruſ⸗ 
fifh=polnifhen Ueberläufern weder in Berlin 
noch in den Grenzprovinzen, namentlich dem Großher⸗ 
zogthum Poſen, der Aufenthalt geſtattet. Es dürfen 
daher bis auf weiteres dieſen Ueberläufern keine Päſſe 
nach Berlin oder den Grenzprovinzen, um dort Unter⸗ 
kommen zu finden, ertheilt, ſondern es ſoll ihnen über⸗ 
laſſen werden, an einem andern Orte in den königl. 
Staaten ihren Aufenthalt zu wählen. (D. A. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Stuttgart, 2. April. Vor ein paar Tagen ver⸗ 
mählte ſich hier der Erbprinz Friedrich von Hohen- 
lohe-Oehtingen mit der Tochter des erſt von dem 
verſtorbenen König in den Adelſtand erhobenen Gene⸗ 
rals v. Breuning, alſo nicht ebenbürtig. Nach langen 
Verhandlungen wurde deshalb Hugo, der zweite Sohn 
des noch lebenden regierenden (mediatiſirten) Fürſten 
von Oehringen, von den beiden Souverainen, in deren 
Staaten (Würtemberg und Schleſien) die Güter der 
Familie liegen, für ſich und ſeine Deſcendenz in die 
Erbfolge und Rechte der Erſtgeburt eingeſetzt. Man 
ſagt, daß ein Schuldenarrangement den Erſtgebornen 
vollends beſtimmt habe, auch für ſeine Perſon zu ent⸗ 
fagen, was Preußen erſt nach längerm Bedenken ge⸗ 
nehmigt haben ſoll. (D. A. 3.) 

Karlsruhe, 1. April. In der heutigen Sitzung 


zweiter Kammer übergeben Sander und Schaaff die 


Berichte in Betreff des Vertrags über die Main⸗ 


4 


Neckar⸗Eiſenbahn zum Druck. In dem Berichte 


des Abgeordneten Sander wird angetragen, der Regie⸗ 


rung zu erklären: 1., daß die Kammer die Staatsver⸗ 
träge als den Intereſſen des Landes nicht entſprechend 
anſehen müſſe. 2. Die Kammer ſei der Ueberzeugung, 
daß der über die Herſtellung einer gemeinſchaftlichen 
Eiſenbahn zwiſchen Frankfurt und Heidelberg abgeſchloſ⸗ 
ſene Staatsvertrag vom 25. Febr. 1842 mit Neben⸗ 


Verträgen der Zuſtimmung der Kammern zu ſeiner 


Rechtsglültigkeit bedarf, und: fie verlangt daher die Vor⸗ 


lage dieſes Staatsvertrags zum Zmecke ihrer Zuſtim⸗ 
mung und nicht zur bloßen Kenntnißnahme. Der Be⸗ 
richt des Abgeordneten Schaaff entwickelt die entgegen 


geſetzte, auf Gutheißung des Vertrags gerichtete Anſicht. 
(Manh. J.) 

Mannheim, 4. April. Hr. v. Itzſtein quittiet 

in der heutigen Abend⸗Ztg. über die für die Jordan⸗ 


5 ſche Familie eingegangene Summe von 456 Fl. 46 Kr. 


Kaſſel, 3. April. Heute hat die letzte öffentliche 
Sitzung der kurheſſiſchen Stände verſammlung ſtatt⸗ 
gehabt, worin der landes herrliche Landtagsabſchiedsent⸗ 
wurf mit Einſtimmigkeit angenommen und der Schluß 
des Landtags verkündigt worden iſt. 7 

Hannover, 3. April. Die letzten Sitzungen zwei⸗ 
ter Kammer waren größtentheils mit vertraulichen Ver⸗ 
handlungen über die Zoll- und Verkehrs⸗Verhält⸗ 
niſſe ausgefüllt. Ueberhaupt zeigen beide Kammern, 


ungeachtet die Majorität derſelben offenbar dem Kabi⸗ 


net angehört, wie in der vorigen Diät, ſo auch jetzt 
wieder einen feſten Willen zur Wahrung und Erweite⸗ 
rung der ſtändiſchen Rechte und Befugniſſe, und in 
den Konferenz- und Kommiſſionswahlen iſt ſogar eine 
Bevorzugung der unabhängigen Mitglieder deutlich wahr⸗ 
zunehmen, f 


726 
Die Verhältniſſe zum Zoll⸗Verein, namentlich aber 
zu Braunſchweig, ſollen bei Gelegenheit einer Vorlage, 
in Betreff der mit den Nachbarſtaaten (Oldenburg, 
Lippe) abgefchloffenen Staats⸗Verträge, in zweiter Kam⸗ 
mer beſprochen worden ſein. O. C) 
Darmſtadt, 2. April. Einer der Hauptbeförderer 
und Stifter des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, der hie⸗ 
ſige Hofprediger Dr. Zimmermann, hat ſich durch 
das baieriſche Verbot ſchwer beeinträchtigt gefühlt, und 
ein in der heutigen Nummer der „Allg. Kirchen⸗Ztg.“ 
abgedrucktes „Allerunterthänigſtes Promemo- 
ria an Se. Maj. den König von Baiern in 
Sachen des evangel. Vereines der Guſtav⸗ 
Adolph Stiftung“ gerichtet. (Wie bereits in der 
geſtr. Ztg. kurz erwähnt). Entkleidet man daſſelbe von 
dem Curialſtyle, ſo iſt Folgendes der weſentlichſte In⸗ 
halt: Die Sache iſt dem genannten Könige in falſchem 
Lichte vorgeſtellt worden; man muß daher von dem übel 
unterrichteten Könige an den beſſer zu unterrichtenden 
König appelliren. Hr. Zimmermann lieh am 31. Okt. 
1841 dem, was ſchon längſt in tauſend Herzen als 
Wunſch lag, Worte, indem er ſich an ſeine Glaubens⸗ 
genoſſen wandte, zur Gründung eines Vereins zuſam⸗ 
menzutreten, der die Unterſtützung der an kirchlichen 
Mitteln nothleidenden Gemeinden beabſichtigt. Ihn 
ſchmerzt es, daß er einen Verein mit ſo löblichem 
Zwecke verdächtigt ſehen muß. Der Plan zu demſelben 
entſtand in ihm, als er im „Univers“ einen Artikel 
über die 1839 zu Paris ſtattgefundene Stiftung ei⸗ 
nes Oeuvre du Catholicisme pour la conservation 
de la foi en Europe las. In dieſem Artikel heißt 
es: „Die Stiftung iſt gegründet, um die in den pro⸗ 
teſtantiſchen Ländern befindlichen armen katholiſchen Ge⸗ 
meinden zu unterſtützen. Hier fehlt es an Prieſtern, 
um den Unterricht zu ertheilen und die h. Sakramente 
auszuſpenden; dort find gar keine Kirchen, oder es find ekel⸗ 
hafte Lokale, in welchen die heil. Myſterien gefeiert wer⸗ 
den follen; anderswo keine Schulen, keine Hoſpitäler, 
keine Anſtalten für die Katholiken. Der Zweck der 
Stiftung iſt, dieſen unglücklichen Katholiken die Mittel 
an die Hand zu geben, unter ihnen den Gottesdienſt 
wieder aufzurichten, welchem ſie treu geblieben ſind. 
Es iſt ſolches eine Verpflichtung, welche man nur an⸗ 
zudeuten braucht, damit ſie von allen für Gott und 
Seine Kirche mit Liebe durchdrungenen Seelen begrif⸗ 
fen werde. Gegründet zu Paris im Jahre 1839 durch 


den Hrn. Coadjutor von Edinburg, hat dieſe Stiftung. 


die Zuſtimmung aller derjenigen Herren Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe erhalten, denen ſie vorgelegt worden iſt.“ 
Sollte, was die Katholiken für die Ihrigen zu thun 
für heilige Pflicht halten, nicht auch den Proteſtanten 
heilige Pflicht ſein im Hinblicke auf ihre Glaubensbrü⸗ 
der? Gewiß, ſo ſprach eine Stimme in mir, und ich 
eilte, meine Gedanken niederzuſchreiben; ich veröffent⸗ 
lichte ſie, ohne der in Leipzig ſeit 1832 beſtehenden 
Guſtav⸗Adolſ⸗Stiftung zu gedenken. Würde nun, wenn 
der Verein ſeinen jetzigen Namen nicht, ſondern einen 
andern führte, ihn der Vorwurf einer Parteiverbindung 
nicht treffen, ſo kann er ihn auch jetzt nicht treffen, 
obgleich er jenen Namen trägt, wenn man bedenkt, wie 
er ihn erhalten. — Der Verein, für welchen Hr. Zim⸗ 
mermann fo thätig war, verband ſich mit der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung in Dresden; und von Anfang an hat 
er feſtgehalten, was Hr. Zimmermann in ſeinem Auf⸗ 
rufe erklärte, nämlich alle Demonſtration gegen die ka⸗ 
tholiſche Schweſterkirche von ihm ſtreng fern zu halten. 
In der Wahl des Namens lag nichts Beleidigendes; 
der Name war da; und man thut Unrecht, hier von 
einer Partei zu reden, weil dieſe Benennung Feindſe⸗ 
liges und Gehäſſiges bezeichnet. Weder das Eine noch 
das Andere kann man uns Schuld geben. Daß wir aber von 
der raſtloſen Sorge unſerer kath. Brüder für ihre Glau⸗ 
bensgenoſſen endlich es gelernt haben, auch unſerer Glau⸗ 
bensgenoſſen uns anzunehmen, das möchte noch ſo we⸗ 
nig ein Beweis von unſeren feindſeligen Beſtrebungen 
gegen die kath. Kirche ſein, als wir in ihrer Sorge für 
die Ihrigen Feindſeligkeit gegen uns zu erblicken Urſache 
haben. Jede Verbindung der Katholiken unter ſich für 
dieſen Zweck wäre alſo nun auch eine Parteiverbindung, 
und es träfe dieſe Benennung ſchon jenes Oeuvre du 
Catholicisme, beſonders aber jene römiſche, ſo wie die 
Lyoner Propaganda, welcher aus Baiern jährlich be⸗ 
deutende Summen zufließen, um ſo mehr, da wenig⸗ 


ſtens die letzteren außer der Unterſtützung armer kath. 
Gemeinden auch in proteſt. Ländern noch die in ihrem 
Namen ſchon liegende Ausbreitung des Katholizismus 
in dieſen Ländern zum Zwecke haben, welcher propa⸗ 
gandiſtiſche Zweck der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung gänzlich 
fern liegt. Wir wollen den Verlaſſenen helfen; wir 
wollen arme Gemeinden vor der Verkümmerung bewah⸗ 
ren; wir wollen thun, was die Schrift uns gebietet: 
Gutes thun an Jedermann. (Daß die Proteſtanten 
das freudig auch an ihren kath. Brüdern zu thun be⸗ 
reit ſind, dafür iſt ein großes Beiſpiel der Kölner Dom⸗ 
bau und ein kleineres, unter fo vielen anderen, die Er⸗ 
bauung der kath. Kirche in meiner Vaterſtadt.) Wir 
wollen aber den Schluß jenes Schriftwortes nicht ver⸗ 
geſſen: wir wollen auch Gutes thun allermeiſt an den 
Glaubensgenoſſen. Thun unſere kath. Brüder daſſelbe 
an den Ihrigen, es kann ſie nur ehren: uns aber kann 
es wohl nicht beſchimpfen, wenn wir ein Gleiches an 
den Unſrigen thun. Wir treten dadurch dem Frieden 
unter den Confeſſionen, wir treten dadurch der deutſchen 
Einheit nicht entgegen. Denn wie ſollte der Friede un⸗ 
ter den Confeſſionen durch die Unterſtützung unſerer ar⸗ 
men Glaubensgenoſſen geſtört werden können? Das 
könnte nur der Fall ſein, wenn wir Proſelyten durch 
unſere Gaben zu machen beabſichtigten, oder wenn wir 
in dieſe Gemeinden den Samen der Unzufriedenheit mit 
ihren Verhältniſſen zu ſäen uns bemüheten. Wir wol⸗ 
len aber durch unſere Gaben keinen Andersgläubigen 
zu uns herüber ziehen, ſondern nur den Unſrigen auf⸗ 
helfen; wir boffen vielmehr, gerade durch unſere Hülfe 
ſie mit ihren Verhältniſſen mehr auszuſöhnen. Ja, 
dieſe Ausſöhnung wird eine unausbleibliche Frucht un⸗ 
ſerer Hülfe ſein, da die Gottesfurcht — und ſie wollen 
wir ja fördern durch Abhülfe kirchlicher Noth — die 
beſten Bürger bildet. Und die deutſche Eintracht, wie 
ſoll ſie gefährdet werden durch unſern Verein? Gegen⸗ 
vereine können doch nur entſtehen, wo man ſich zu ver⸗ 
einigen Urſache hat gegen etwas. Gegen was will man 
denn hier ſich vereinen? Gegen unſere Unterſtützungen? 
gegen die von uns unterſtützten Gemeinden? oder ge⸗ 
gen den Geiſt in unſerm Vereine? Das Erſte und 
Zweite wäre eben ſo unchriſtlich, als das Dritte grund⸗ 
los; denn gegen den Geiſt der aus dem Glauben her⸗ 
vorgehenden Liebe ſich zu vereinigen, hat man dazu Ur⸗ 
ſache? Oder verſteht man unter Gegenvereinen ſolche, 
die das von kath. Seite thun, was wir proteſt. Seits 


beabſichtigen, ſo wäre die Entſtehung ſolcher Vereine 


ganz überflüſſig, da ſolche bereits beſtehen; und wenn 
ſie erſt neu entſtänden, worin könnte da das Bekla⸗ 
genswerthe liegen? wie ſollte das die deutſche Eintracht 
und Einheit ſtören können? Das Beſtehen mehrer Ver⸗ 
eine zu gleichen Zwecken für die kath. Kirche müßte 
dann ſchon längſt dieſe Eintracht und Einheit geſtört 
haben. Daß wir Deutſche im Glauben nicht Eins ſind, 
das iſt ja eine dreihundertjährige Wahrheit; ſie wird 
durch unſern Verein nicht aufs Neue erſt ausgeſpro⸗ 
chen. Aber daß man verſchieden im Glauben und doch 
von Bruderliebe zu ſeinen andersdenkenden Volksge⸗ 
noſſen erfüllt ſein kann, beweiſt das nicht die Geſchichte 
mit herrlichen Zeugniſſen? Hätte man die Einheit im 
Glauben nicht wieder erzwingen wollen, nie hätte es ei⸗ 
nen dreißigjährigen Krieg gegeben. Die Einheit Deutſch⸗ 
lands iſt durch einen Verein der Proteſtanten zur Un⸗ 
terſtützung proteſt. Gemeinden ſo wenig gefährdet, als 
ſie garantirt wäre, wenn dieſer Verein nicht beftände, 
Wir verſtoßen mit unſerer Wirkſamkeit gegen die Ge⸗ 
ſetze keines Staates; wir miſchen uns nicht in die Ver⸗ 
hältniſſe der Gemeinden; wir locken ſie nicht an uns; 
wir hören von ihrer Lage, wir vernehmen ihre Bitten, 
und wir ſuchen zu helfen. Wir umgehen auch nicht 
die Behörden; unſeren Statuten nach ſollen nur ſolche 
Gemeinden unterſtützt werden, die ihre Hülfsbedürftig⸗ 
keit glaubhaft nachweiſen. Dieſer glaubhafte Nachweis 
macht in den meiſten Fällen Zeugniſſe der Behörden 
nöthig, und unſere Akten enthalten die Beweiſe, wie 
oft dieſe über den Zuſtand ſolcher Gemeinden Zeugniß 
ablegen. — Der Schluß der Eingabe bemerkt noch 
ausdrücklich, daß der Verein ſich der Ueberwachung der 
Regierungen keinesweges entzieht; er will Niemandem 
zu nahe treten, keine Rechte kränken. Der König wird 
gebeten, zu erkennen, daß die Vorwürfe, welche baieri⸗ 
ſcher Seits dem Vereine gemacht werden, völlig unge⸗ 
gründet ſind; und Aeußerungen Einzelner, auf welche 
Gewicht gelegt worden, können unmöglich dem Vereine 
zur Laſt gelegt werden. — Dieſes Promemoria iſt 
datirt vom 31. März. 


Groß britannten. 


London, 3. April. Zu Anfang der geſtrigen letz⸗ 
ten Sitzung des Unterhauſes vor Oſtern brachte Lord 
John Ruſſell den vor einiger Zeit in den Tages⸗ 
blättern erwähnten Umſtand zur Sprache, daß die Re⸗ 
gierung die Flotte im Mittelmeere bedeutend 
zu reduziren, ja nach der Behauptung Einiger nur 
noch ein einziges Linienſchiff auf jener Station 
zu laſſen beabſichtige, und machte bemerklich, daß eine 
ſolche Maßregel um ſo auffallender ſein würde, da das 
Parlament eine ſehr bedeutende Mannſchaft, 36,000 
Matroſen, für die Flotte bewilligt habe und daher eine 


Nothwendigkeit nicht vorhanden fein könne, jene Sta⸗ 
tion zu entblößen, welche unter allen Umſtänden fo 
überaus wichtig, jetzt beſondere Rückſichten verdiene, wo 
Gerüchte von einem beabſichtigten Kriegszuge Spaniens 
gegen Marokko im Umlaufe, in Spanien ſelbſt revolu⸗ 
tionaire Bewegungen vorherrſchend ſeien und in Italien 
ein neuer Aufſtand im Beginnen zu fein ſcheine. — 
Sir Robert Peel äußerte ſich in ſeiner Erwiderung 
auf die Beſchwerde dahin, daß das Miniſterium bis 
jetzt noch nicht die Schuld trage, irgend ein britiſches 
Intereſſe im mittelländiſchen Meere vernachläffigt zu 
haben, weshalb der Tadel jedenfalls voreilig ſei. Mit 
gleichem Rechte, wie im mittelländiſchen Meere, würde 
man an der amerikaniſchen Küſte, in der Südſee und 
Oſtſee eine ſtarke britiſche Flotten⸗Station für noth⸗ 
wendig erklären können, denn überall ſei ein kräftiger 
Schutz der britiſchen Intereſſen eine ſehr wünſchens⸗ 
werthe Sache; die Verfaſſung mache es aber zur Ob⸗ 
liegenheit der Regierung, durch gehörige Verwendung 
der von dem Parlamente dargebotenen Mittel für jenes 
Intereſſe Sorge zu tragen, und fo möge man denn 
vorläufig auch der Regierung dieſe Sorge anheimgeben. 
Daß die Regierung indeß nichts verſäume, gehe ſchon 
daraus hervor, daß ſie für rathſam erachtet habe, 
eine Uebungs⸗Flotte von 8 Linienſchiffen im 
Kanal zu verſammeln, welche nöthigenfalls ſofort 
auch im Mittelmeere verwandt werden könnten. Die 
britiſchen Intereſſen im Mittelmeere ſeien allerdings von 
großem Gewicht, doch finde er (Sir Rob. Peel) ſich 
nicht veranlaßt, die beſonderen Gründe an⸗ 
zugeben, welche die Regierung veranlaßten, 
die Flotte jetzt in anderen Gegenden zu ver⸗ 
wenden, nur, ſetzte er ſpöttiſch hinzu, wolle er den 
edlen Lord fragen, ob, falls er ſelbſt, im Vertrauen 
auf ſeine unleugbaren Talente, etwa geneigt ſein möchte, 
den Befehl über die Flotte im Kanal zu übernehmen, 
er ſich nicht denken könne, daß es Gründe gebe, in 
Friedenszeit eine ſtarke Macht im Kanale zu verſam⸗ 
meln, um dieſelbe erforderlichenfalls nach jedem belie⸗ 
bigen Theile der Welt zu entſenden? — Lord Pal⸗ 
merſton (auf den Wankelmuth des Premierminiſters 
und deſſen nachgiebige Politik gegen das Ausland an⸗ 
ſpielend) meinte, man werde ſeinem Freunde, Lord J. 


Ruſſell, gewiß aus voller Ueberzeugung unbedingtes 


Vertrauen ſchenken können in jedem Kommando, wo 
es auf raſche Entſchloſſenheit ankomme, und was ihm 
an nautiſchen Kenntniſſen abgehe, werde gern ſein Kol⸗ 
lege in der Vertretung der Stadt London (Sir Charles 
Napier) erſetzen: die beiden zuſammen würden vollkom⸗ 
men hinreichen, jeder Macht die Spitze zu bieten, welche 
ſich Freiheiten gegen Großbritannien herauszunehmen 
geneigt ſein möchte. Daß der Regierung die Dispoſi⸗ 
tion über die Flotte zuſtehe, ſei unzweifelhaft, aber noch 
niemals habe er (Lord Palmerſton) gehört, daß dieſe 
Dispoſitionsbefugniß fie von dem Tadel des Parlaments 

über die Art und Weiſe, in welcher ſie dieſelbe ausübe, 
befreie. Im Gegentheile habe er immer gehört, daß 
das Miniſterium in dieſer, wie in jeder andern Hin⸗ 
ſicht, unter der Controle des Parlaments ſtehe. Frei⸗ 
lich ſei es nur eine Frage der Klugheit und der gegen⸗ 
wärtigen Zeitumſtände, ob die Verſammlung der Flotte 
an der engliſchen Küſte oder im Mittelmeere als die 
geeignete Maßregel erſcheine, da aber die Flotte nöthi⸗ 
genfalls eben ſo ſchnell von dem Mittelmeere in den 
Kanal gezogen werden könne, als aus dem Kanal in 
das Mittelmeer, ſo dürfe man doch gewiß nicht außer 
Acht laſſen, daß die Station im Mittelmeere unter 
allen Umſtänden von der größten Wichtigkeit ſei, weil 
England dort fortwährend wichtige Militärpoſten und 
Beſitzungen, Malta, Gibraltar und die joniſchen Inſeln 
und überdies noch einen ſo bedeutenden Handelsverkehr 
zu ſchützen habe. Erwäge man nun noch die politi⸗ 
Then” Verhältniſſe, welche gerade jetzt in mehreren an 
das Mittelmeer grenzenden Ländern vorherrſchen, fo 
könne man eine Hinweiſung auf die Unzweckmäßigkeit 
der Entblößung der Station in jenen Gewäſſern nur 
gerechtfertigt finden. — Die Minifter fanden ſich nicht 
veranlaßt, auf dieſe Replik zu antworten, und nach ei⸗ 
nigen Worten des Hrn. Hume, der aus ökonomiſchen 
Gründen die Hinwegziehung der Flotte aus dem Mit⸗ 
telmeere ganz zweckmäßig finden wollte, wurde der Ge⸗ 
genſtand verlaſſen. — Sir Rob. Peel legte darauf 
den mit China abgeſchloſſenen Supplementar⸗ Vertrag 
vor (von welchem unter vielem Gelächter Hr. Hume 
die Publikation eines Facſimile mit einer engliſchen 
Ueberfegung beantragte) und benutzte die Gelegenheit, 
den Bemühungen Sir Henry Pottingers das höchſte 
Lob zu ertheilen, worin Lord Palmerſton, der die 


Abordnung dieſes Geſandten veranlaßt hat, einſtimmte. 


In der am 1. April in Dublin abgehaltenen 
Wochenverſammlung der Repeal⸗Aſſociation trat 
O'Connell zuerſt wieder auf und benutzte die Gelegen⸗ 
heit, um mündlich, wie neuerdings ſchriftlich in ſeinen 
Briefen an den Sekretär der Aſſociation, die Gefühle 
ſeiner Dankbarkeit für die Aufnahme, welche ihm in 
England zu Theil geworden iſt, auszuſprechen. In 

i merkwürdigem Contraſt zu früheren Aeußerungen und 
Anträgen ſteht einer der erſten Beſchlüſſe, welchen er 


cher auch angenommen worden iſt, der Beſchluß, daß 


in jener Verſammlung zur Annahme empfahl und wel⸗ 


eo 727 — 

eine Freundſchafts⸗ und Dankſagungs⸗Adreſſe der iri⸗ 

ſchen Nation an das engliſche Volk erlaſſen werde. 
5 (Börſenhalle.) 

N Frankreich. 

Paris, 2. April. Es iſt eine merkliche Apathie 
in der öffentlichen Meinung eingetreten. Die Friedens⸗ 
politik widerſteht allen Anfechtungen. Von großen po⸗ 
litiſchen Fragen, miniſteriellen Criſen, und oppofitioneller 
Agitation iſt nicht mehr die Rede. Kaum daß der 
Konflikt des Clerus mit der Univerſität der Journalpo⸗ 
lemik noch einigen Stoff darbietet. Man hat ſich aber 
zu lange ſchon an tägliche Aufregung gewöhnt, als daß 
eine ſo komplette Windſtille ungeneckt bleiben ſollte. 
Darum wird die überall herrſchende Ruhe von den 
Unzufriedenen als die eines Kirchhofs in Verruf ge⸗ 
bracht. Die Legitimiſten insbeſondere finden ſich un⸗ 
behaglich in dem Gedanken, wie die Julidynaſtie trotz 
allem Verdruß, den ſie ihr zu machen nicht müde wer⸗ 
den, unter dem Schatten des europäiſchen Friedens im⸗ 
mer feſter wurzelt in Frankreichs Boden. Weil auf 
die Gegenwart kein Verlaß iſt, wirft ſich die Partei 
auf die Zukunft; ſtatt direkter Angriffe werden drohende 
Vorausſagungen aufgeboten. So lieſt man heute in 
der „France“: „Die Staatsgewalt, ſich ſelbſt überlaſ⸗ 
ſen, verfolgt ihren abwärts führenden Weg und gehorcht 
ihrem Trieb; Ränkeſucht zehrt an ihr und Corruption 
zieht ihr Verachtung zu. In ſolchen Momenten wacht 
die ſchlummernde Meinung auf; die Parteien gewinnen 
neue Spannkraft und ändern ihre Taktik. In Frank⸗ 
reich darf man der trügeriſchen Ruhe nicht trauen, die 
ſich in die Farbe der Gleichgültigkeit kleidet. Laßt nur 
ein Ereigniß kommen und die fieberhafte Bewegung er⸗ 
greift aufs Neue die Maſſen. Die Regierung weiß 
das recht gut. Die öffenntliche Meinung kann an 
einem Tage ihre Allgewalt wiederfinden. Die ſich von 
ihr überraſchen laſſen, werden ſie weder beherrſchen noch 
lenken können.“ — Mit vielleicht zu großer Strenge 
hat ein Militärbefehlshaber, der Oberſt Frangois, die 
Theilnahme eines ſeiner Untergebenen an der Demon⸗ 
ſtration, die der „National“, der Regierung zu trotzen, 
mit lächerlichem Eifer betreibt, zu ahnden ſich bewogen 
gefunden. Der genannte Oberſt hat durch einen Tages⸗ 
befehl ſeinem Regiment verboten, zu dem Ehrendegen 
für den Admiral Dupetit⸗Thouars zu ſubſcribiren; er 
hat aber auch, was man nicht ganz in Ordnung findet, 
ſeiner Ordonnanz eine rückwirkende Geltung gegeben; 
der Corporal Bach — der, wie im „National“ ſteht, 
ehe noch der Tagsbefehl erſchienen war, an der „patrio⸗ 
tiſchen Manifeſtation“ Theil genommen — wurde zu 
drei Wochen Arreſt verurtheilt, im Angeſicht ſeiner 
Compagnie degradirt, und dabei noch angehalten, ſeine 
Subſcription zurückzunehmen. Da er ſich weigerte, die⸗ 
ſes zu thun, erfolgte aus dem Kriegs⸗Miniſterium der 
Befehl, ihn, der ſeit vier Jahren ohne Tadel unter der 
Fahne dient, nach Moſtagenem in eine Disciplinarcom⸗ 
pagnie abzuſchicken. — Der „National“ zeigt an: Ge⸗ 
waltſamkeit fordere auf zur Reaktion; zehn Offiziere 
eines Lienienregiments und 40 Corporale der Garniſon 
von Paris hätten gegen das Verfahren des Oberſten 
Francois proteſtirt durch Unterzeichnung für den Ehren⸗ 
degen; die 15 Frs. dieſer Beiträge ſtehen heute in der 
Subſcriptionsliſte voran; Offiziere aber und Corporale 
verſchweigen weislich ihre Namen, außerdem würde 
Marſchall Soult haben einſchreiten müſſen. 

Der neuernannte Erzbiſchof von Rouen hat einen 
Brief an den Erzbiſchof von Paris veröffentlicht, worin 
er erklärt, daß er an dem Tage, wo er ſeine Ernen⸗ 
nung zu dem erzbiſchöflichen Stuhle nach langer Wei⸗ 
gerung angenommen, dem Miniſter der Culten die An⸗ 
zeige gemacht, daß er dem Könige eine Denkſchrift be⸗ 
züglich der Freiheit des Unterrichts überreicht habe und 
bereit ſei, ſeinen Platz wieder abzutreten, falls man in 
dieſem Schritte etwas Verfängliches finden ſollte. — 
Der Biſchof von Arras hat einen anderen Weg ein⸗ 
geſchlagen, als die übrigen Prälaten, welche der Mini⸗ 
ſter der Culten zum Gegenftand feiner Cenſur auserſe⸗ 
hen hat. Er hat ſich direkt an den König gewendet 
und denſelben offen befragt, was er von der Differenz 
zwiſchen der Kirche und der Univerſität halte. — Der 
Biſchof von Chalons ſoll an denſelben Miniſter ge⸗ 
ſchrieben und die Verſicherung gegeben haben, daß ſein 
Dun an den Abbé Combalot nicht für die Oeffentlich⸗ 
keit beſtimmt geweſen ſei. Er beklage den übertriebenen 
Eifer der Perſonen, welche ſich der Zeitung bedienten, 
um die Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Clerus und der Uni⸗ 
verſität zu nähren. — (Bis jetzt haben ſich im Gan⸗ 
zen 29 Erzbiſchöfe und Biſchöfe zu den Grundſätzen 
bekannt, die der Erzbiſchof von Paris in ſeiner Ant⸗ 
wort an den Miniſter der Culten ausgeſtellt hat.) 


Paris, 3. April. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer entwickelte Hr. Garnier⸗Pages feine 
Propoſition für Convertirung der öpCt. Rente. Der 
Finanzminiſter bekämpfte die Inbetrachtnahme dieſer 
Propoſition, als welche er für unzeitgemäß erklärte. In 
der heutigen Sitzung wurde die Debatte über die In⸗ 
betrachtnahme des Antrags für Convertirung fortgeſetzt. 
Um 4%, Uhr wurde, nach zweimaligem zweifelhaft ge⸗ 
bliebenem Abſtimmen durch Aufſtehen und Sitzenblei⸗ 
ben, zur geheimen Abſtimmung geſchritten. 


Schweiz. u 
Wallis. Der „Courier du Valais“ und die 
„Staatszeitung“ bringen gleichzeitig eine Proclama⸗ 
tion des Staatsrathes, welche dieſer am 27. März 
bekannt zu machen ſich veranlaßt geſehen hat. Die 
Gründe, welche ihn hiezu bewogen haben, werden in 
der Proclamation ſelbſt angegeben. „Die häufigen 
Zuſammenkünfte bewaffneter Männer, die Gewaltthätig⸗ 
keiten gegen die Perſonen, die wiederholten Verletzun⸗ 
gen des Hausrechts, des Eigenthums und der Mei- 
nungsfreiheit; die Anmaßungen der Gewalt, die Unzu⸗ 
länglichkeit der Gerichte, trotz ihrer Bemühungen, das 
ſind die todtbringenden Elemente der Unruhe und des 
Mißbehagens, welche Stadt und Land in Trauer ver⸗ 
ſetzen.“ Um dieſem Zuſtande abzuhelfen, macht der 
Staatsrath von ſeinen ihm laut Dekret vom 25. Au⸗ 
guſt v. J. übertragenen Vollmachten Gebrauch und 
verordnet: „1) Jede Gemeinde iſt aufgefordert, die 
Ordnung in ihrem Innern zu handhaben. 2) Die⸗ 
jenige Gemeinde, welche ihre Angehörigen im Innern 
nicht in geſetzlichen Schranken hält, oder welcher Män⸗ 
ner angehören, die ſich in andere Gemeinden begeben 
haben, um dort Unordnungen hervorzurufen oder zu 
begünftigen; diejenige ferner, welche in ihrer Geſammt⸗ 
heit der Vollziehung der Verfaſſung der Geſetze und 
Urtheile Widerſtand leiſtet oder in welcher dieß geſchieht, 
— ſolche werden jener Gattung von Repreſſion unter⸗ 
worfen werden, welche die Umſtände an die Hand ge 
ben, als da ſind die militairiſche Beſetzung durch die 
Contingente und andere in der Gewalt des Staats⸗ 
rathes ſtehende Zwangsmittel, endlich der ſolidariſchen 
Verantwortlichkeit, je nach Umſtänden der Gemeinde, 
der Ruheſtörer und ihrer Aufreizer und Anführer, welche 
ſie auch ſein mögen. : 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 20. März. 
verüben nicht nur in Albanien ſelbſt, ſondern auch in 
den Nachbarprovinzen die größten Grauſamkeiten. Nach 
heute aus Rumelien hier eingetroffenen Briefen befin⸗ 
den ſich noch immer einige Banden in der Umgegend 
von Adrianopel. Sie haben in einem Dorfe, ſechs 
Stunden von dieſer Stadt, zwei griechiſche Prieſter auf⸗ 


geſpießt. In Bulgarien haben fie ein chriſtliches Dorf 


überfallen, es ausgeplündert, einen Theil der Einwoh⸗ 
ner ermordet und die übrigen, bei 40 Familien, mit 
dem Säbel in der Fauſt zum Uebertritte zum Islamis⸗ 
mus gezwungen. — In Damaskus wurde ein weit⸗ 
verzweigtes Komplott gegen die türkiſche Regierung ent⸗ 
deckt, welches zum Zwecke hatte, den Gouverneur und 
alle türkiſchen Angeſtellten zu ermorden und eine ein⸗ 
heimiſche Regierung einzuſetzen. Gegen 600 der an⸗ 


geſehenſten arabiſchen Moslemin nahmen daran Theil. 


Der Gouverneur wurde durch einen arabiſchen Scherif, 


der ſelbſt Theilnehmer war, davon in Kenntniß geſetzt 


und traf deshalb die nöthigen Maßregeln. Der Sherif 
wurde auf offener Straße von den übrigen Verſchwo⸗ 
renen unter dem Zurufe: „Verräther des Vaterlandes!“ 
ermordet, wobei es zum Handgemenge kam. Die tür⸗ 
kiſche Garniſon rückte aus, es wurden mehrere Perſo⸗ 
nen verwundet und getödtet, jedoch der Aufruhr glück⸗ 
licherweiſe unterdrückt und die Verſchworenen gefangen 
genommen. n 
Nach Berichten des engliſchen Konſuls aus Bag⸗ 
dad an die hieſige engliſche Geſandtſchaft beabſichtigte 
der berüchtigte Kurdenchef Peter Khan⸗Bey (bekannt 
durch die Affaire der Neſtorianer) eine Expedition gegen 
den Tribus Tſchebel-Tur, aus jakobitiſchen Chriſten 
(eine ſyriſche Sekte) beſtehend, die in der Nähe der Ge⸗ 
birge der Neſtorianer wohnen. Er hatte damit begon⸗ 
nen, eine chriſtliche Kirche in eine Moſchee umzuwan⸗ 


Die Albaneſen 


deln und mehrere Häupter des Tribus gefangen einzu⸗ 


ziehen. Der für das Wohl der chriſtlichen Bevölkerun⸗ 
gen der Türkei mit unermüdlicher Thätigkeit arbeite ide 
Sir Stratford Canning berichtete dies ſogleich an die 
Pforte und verlangte, daß die Expedition verhindert 
würde. Die Pforte erließ deshalb an den neuen Gou⸗ 
verneur von Moſſul, der ein milderer und freiſinnigerer 
Mann iſt als der verſtorbene Fanatiker Mohammed⸗ 
Paſcha, die gemeſſenſten Befehle. — Auf das wieder⸗ 
hole Drängen Rußlands hat endlich die Pforte den 
verlangten Ferman, in welchem die Rechte Rußlands 
auf Dagheſtan ausgedehnt und die über ganz Tſcher⸗ 
keſſien erneuert werden, ausgeſtellt und der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft übergeben. Gleichzeitig hat fie auf Ver⸗ 


langen Rußlands den Abgeordneten Dagheſtans befoh⸗ 


len, Konſtantinopel zu verlaſſen. Vor ihrer Abreiſe 
jedoch ſoll ſie ihnen haben zu verſtehen geben laſſen 
daß nur ihre jetzige politiſche Stellung ſie zwinge, ge⸗ 
gen ihre Wünſche und Ueberzeugungen alſo zu handeln, 
und daß ſich deshalb ihre Landsleute durch dieſen Fer⸗ 
man nicht ſollten einſchüchtern laſſen. Rußland will 
diefen Ferman in Dagheſtan und Tſcherkeſſten an alle 
Stämme ſenden und dort auf das feierlichſte publici⸗ 
ren laſſen. (D. A. 3.) 


Takales und Provinzielles. 

* Breslau, 9. April. Vor der am 30. März ab⸗ 
gehaltenen XII. Generalverſammlung der Actionaire der 
Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn hatte die Direktion den 


? 


1 


ſtimmfähigen Actionairen den Geſchäftsbericht und die 
Rechnungsabſchlüſſe für das abgelaufene Jahr zugeſen⸗ 
det. Aus denſelben ergiebt ſich, daß vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 1843 7214 verſchiedene Fahrten ge⸗ 
macht wurden, welche eine Frequenz von 
661,220 Perſonen, 
4,800,419 Ctr. bezahlter Frachtgüter und 
370,342 Etr. Güter in eigner Regie, mit einer 
Geſammteinnahme von 1,550,797 Fl. und einer Aus⸗ 
gabe von 802/610 Fl. ergaben. } 
Für unſre Provinz iſt die Mittheilung der Direk⸗ 
tion von hoher Wichtigkeit: 
daß die Einleitungen für den Weiter⸗ 
bau von Leipnik bis Oſtrau reſp. Oder⸗ 
berg getroffen ſind, daß der Unterbau zur 
Verpachtung ausgeſchrieben iſt, daß für den Ober⸗ 
bau die Materialien kontrahirt und die Betriebs⸗ 
mittel ebenfalls ſicher geſtellt und im Bau begrif⸗ 
ſen ſind, wobei die Direktion die Hoffnung aus⸗ 
ſprach, die Bahn bis zum Herbſte 1845 
dem Betriebe übergeben zu können. 
Hierdurch find zugleich die in der letzten Zeit in Eir⸗ 
culation gebrachten Gerüchte, als habe die Verbin⸗ 
dung der Coſel⸗Oderberger Bahn mit der Ferdinands⸗ 
Nordbahn bei den bezeichneten reſp. Punkten neuerdings 
Anſtand gefunden, entſchieden und vollſtändig widerlegt; 
und iſt alle Hoffnung vorhanden, daß wir im Herbſte 
des künftigen Jahres durch die Oberſchleſiſche und die 
Coſel⸗ Oderberger Bahn mit dem benachbarten Kaiſer⸗ 
geich verbunden fein werden. 


Theater. 
Zwei „dramatiſche Wochen“, wie in einigen fran⸗ 
zöſiſchen Zeitungen die wöchentlichen Collectiv⸗Theater⸗ 
Berichte überſchrieben ſind, haben mit dem „König 
Lear“ abgeſchloſſen, und mit ihm iſt zugleich der letzte 
Ring zur Kette derjenigen Shakſpeare ſchen Schöpfun⸗ 
gen, deren Rehabilitation im neuen Theater Gewiſſens⸗ 
pflicht war, gefügt worden. Romeo und Julie, Mac⸗ 
beth, Hamlet, der Kaufmann von Venedig, nehmen wir 
auch die beiden Veroneſer dazu, obgleich ſie nur in der 
Verballhornung des Hrn. Deinhardſtein erſchienen ſind, 
jetzt König Lear — wahrhaftig man ſollte glauben, daß 
ſich das Publikum zu dieſen köſtlichen und unvergäng⸗ 
lichen Blüthen der Dichtkunſt, wenn ſie ihm von Zeit 
zu Zeit zwiſchen den Schmarotzer⸗ und Treibhauspflan⸗ 
zen, mit welchen die deutſche Bühne ihren täglichen 
Haushalt zu beſtreiten genöthigt iſt, geboten werden, 
drängen müßte, wo nicht einem mächtigen, innern Rufe 
folgend und von einem ſchönen Eifer getrieben, doch in 
der Abſicht mit ihnen in lebendigem Rapport zu blei⸗ 
ben und fie aufzufuchen, wie man nach den ſchweren 
Wintertagen Frühlingsluft und Frühlingsſonnenſchein 
gufſucht. Das Publikum iſt ſich treu geblieben und 
hat mit ziemlicher Kälte und Gleichgiltigkeit die zum 
Theil höchſt achtungswerthen Bemühungen unſerer 
Bühne um die Shakſpegre'ſchen Dramen an ſich vor⸗ 
übergehen laſſen, vielleicht in der vorgefaßten Meinung, 
daß deren Zeit überhaupt vorüber ſei, vielleicht weil es 
ſich ſelbſt nicht mehr die rechte Stimmung und Em⸗ 
pfänglichkeit zum Genuſſe zutraute, vielleicht von einer 
Laune, vielleicht durch zufällige Hinderniſſe abgehalten 
— wer vermöchte die Couliſſen⸗Geheimniſſe des paf- 
ſiven Publikums zu enthüllen, da es oft ſchwer genug 
iſt, unter die Maske zu ſehen, mit welcher es activ den 
öffentlichen Schauplatz betritt? Und ſo conſequent iſt 
ſich das Publikum in dieſer Scheu, Sprödigkeit, und 
wir müſſen es wohl ſagen, Apathie gegen Shakſpeare 
geblieben, daß es ſelbſt durch den König Lear keinen 
Impuls empfing, obgleich das Drama zum erſten Male 
im neuen Theater mit einer beſondern Aufforderung 
an die Theilnahme genaht war, als Benefiz der Dem. 
Antonie Wilhelmi, welche unſere an ihr erſtes Auf⸗ 
treten geknüpfte Prophezeiung erfüllt, mit jeder neuen 
Rolle einen Schritt auf der künſtleriſchen Laufbahn vor⸗ 
wärts gethan hat und dem a in der Gunft 
und Vorliebe unſeres Publikums geſtiegen iſt. Scheint 
es doch wirklich, als müſſe für den Shakſpeare auf der 
Bühne das Ausſterben der Generation abgewartet wer⸗ 
den, welche gegenwärtig die Tradition jedem neuen An⸗ 
ſtreben feindlich entgegenſetzt, entweder aus einer acht⸗ 
baren Pietät, oder weil ſie ſtarrſinnig der Vergangen⸗ 
heit alles, der Gegenwart nichts zutraut. Für dieſe 
Generation iſt Shakſpeare mit den großen deutſchen 
Künſtlern, deren Namen von ſeinen Gebilden getragen 
werden, zu Grabe gegangen; ſie bewahrt die Erinnerung 
wie eine Reliquie, und bildet fo, geringſchätzig und ver⸗ 
achtend auf die Beſtrebungen der Gegenwart hinabſe⸗ 
hend, im beſten Falle ihre Unterſtützung verſagend, da 
und dort aber auch diejenigen, welche auf die deziſiven 
Ausſprüche der Erfahrung gläubig ſchwören, an ſich zie⸗ 
hend, eine ſpſtematiſche Opposition gegen die Wieder⸗ 
aufnahme Shakſpeare s. Nur eins möchten wir der⸗ 
ſelben zu bedenken geben. Stellen wir uns mit ihr 
auf den Standpunkt der gefühlvollen Verehrung und 
Ehrerbietigkeit vor den Shakſpeare ſchen Werken, fo räu⸗ 
men wir willig ein, daß wir nicht mehr ähnliche ge⸗ 
iale Nepräfentanten für die großen Hauptfiguren der⸗ 
ſeben beſiben, wie fie das goldene Zeitalter unſerer dar⸗ 


— — 
ſtellenden dramatischen Kunst beſaß. Es hat fie 


dieſe jetzt ausgebreitet; was die Genie's erſchufen, iſt 


ein Gemeingut geworden, in ihre Verlaſſenſchaft haben 
ſich die Talente getheilt; früher gab es nur einzelne 
ganz Reiche im Gegenſatze zu ganz Armen, jetzt be⸗ 
ſitzen wir eine Maſſe von Wohlhabenden, und wir hal⸗ 
ten es zum Mindeſten für eine erhebliche Entſchädi⸗ 
gung, wenn bei der Darſtellung eines Shakſpeare'ſchen 
Gedichtes alle, auch die geringfügigern, Theile, achtbar 
und würdig von den vielen guten Schauſpielern, welche 
die deutſche Bühne an Stelle der wenigen trefflichen 
erworben hat, vertreten werden, indeß man ſich früher 
mit dem einem leuchtenden Stern inmitten einer tiefen 


Nacht begnügte. — Es gehört ſomit einiger Muth dazu, 


heutzutage an die Darſtellung des Lear zu gehen, und, 
wenn von irgend einer Aufgabe für den Darſteller, muß 
man von dieſer ſagen: nonum prematur in annum. 


(Beſchluß folgt.) 8 


An alle Haus ⸗Eigenthümer Breslau's. 


Breslau, 9. April. Trotz allen Adreßbüchern 
iſt es möglich, daß man manche Einwohner Breslau's 
nicht aufzufinden vermag, wenn auch die Angaben des 
Adreßbuches durchaus richtig ſind! Dies ſcheint para⸗ 
dor zu klingen, wenn die Schuld nicht an dem Sucher 
liegt oder die Geſuchten nicht etwa die Kunſt verſtehen, 
ſich unſichtbar zu machen; und dennoch iſt es ſo. Ein 


Beiſpiel aus eigener Erfahrung mag den Kommentar 
hierzu geben. — Vor einiger Zeit ſchlug ich das Adreß⸗ 
buch nach, um die Wohnung 
I hiefiges öffentliches Amt bekleidet, zu erfahren, und fand 
daſelbſt die Angabe: „Karlsſtraße Nr. x. x.” Auf der 
genannten Straße angelangt, hatte ich Mühe, das Haus 
Nr. x. x. herauszufinden, denn entweder fehlten an ei⸗ 
nigen Häuſern (ſowie an dem geſuchten) die Num⸗ 
mern, oder ſie waren durch Schilde und Läden verdeckt, 
und ich konnte nur durch Abzählen der Gebäude zum 
Ziele gelangen. Nachdem ich das Vorderhaus durch⸗ 
ſchritten, ſah ich im großen, weiten Hofe rechts und 


links zwei gewaltige Neben- und vor mir ein großes 
Hinter⸗Gebäude. Wo nun zuerſt mich hinwenden? denn 
die Neben⸗ und Hintergebäude hatten mehre Aufgänge. 
Auf Nachfragen wies man mich nach dem Hinterge⸗ 
bäude. Daſſelbe erſtieg ich denn in beiden Aufgängen 
bis zur Höhe des Zten Stockwerkes, mußte aber, nach⸗ 
dem ich 12 Treppen (auf⸗ und ab⸗) geſtiegen war, und 
viele Zeit mit Klingeln, Klopfen und Fragen verloren 
hatte, unverrichteter Sache abgehen, um mein Heil in 
den Nebengebäuden zu verſuchen. Daſſelbe traurige 
Loos traf mich jedoch auch hier; ſämmtliche 3 Auf⸗ 
gänge der Seitenflügel erſtieg ich bis zum Zten Stock⸗ 
werk, ebenſo das Vorderhaus bis in das 2te Stockwerk, 
und fand überall entweder verſchloſſene Thüren, die fi) 


nicht öffnen wollten, oder die abweiſende Antwort, 


daß Hr. N. N. hier nicht wohne. So ſtand ich denn, 
nach ¼ Stunden eifrigen Suchens, nachdem ich 34 
Treppen auf⸗ und abgeſtiegen war, mit ſchweißtriefender 
Stirn auf der Straße, und mußte, freilich in ſehr übler 
Laune, darauf denken, wie ich auf andere Weiſe das 
ſehr dringende Geſchäft, welches ich zu beſorgen hatte, 
beſeitigen konnte. — Später erfuhr ich, daß Hr. N. N. 
dennoch in jenem Hauſe wohne, und die Angabe des 
Adreßbuches ganz richtig ſei. Das Quartier des Hrn. 
N. N. war verſchloſſen geweſen, mein Klopfen hatte 
Niemand gehört; die Hintergebäude waren neu gebaut, 
die Bewohner derſelben einander meiſt noch unbekannt. 
So löſte ſich das Räthſel ganz natürlich. — 

Wie unangenehm, ärgerlich, unbequem und, nach 
Umſtänden, wie nachtheilig iſt nicht ein ſolches Schick⸗ 
fal, wie mich bei dem erwähnten Falle traf? Wie är⸗ 
gerlich iſt es nicht, in einem fremden Hauſe zu ſtehen 
und nicht zu wiſſen, wo man ſich zuerſt hinwenden 
ſoll? denn manchmal ſcheinen Gebäude ſo menſchen⸗ 
leer zu ſein, daß man lange ſuchen muß, ehe man 
Jemanden findet, den man befragen kann. Wie un⸗ 
angenehm iſt es, dann die Antwort zu hören: „Ich 
weiß es nicht, ich bin in dem Haufe nicht bekannt.“ 
Wie unbequem iſt es, durch alle Etagen des Hauſes 
durchzufragen, bis man endlich das Geſuchte, wie ge⸗ 
wöhnlich, zu letzt findet. Oder, hat man die Angabe 
der Wohnung nur aus unſicherer Duelle (denn nicht 
immer iſt ein richtiges Adreßbuch bei der Hand), wie 
verdrießlich und zeitraubend iſt es, ſogar die Nachbar⸗ 
haͤuſer von unten bis oben zu durchrennen, und eine 
Menge verneinender Antworten und nicht ſelten auch 
verdrießliche Geſichter in den Kauf zu nehmen. Man 
denke ſich einen Suchenden, einen Geſchäftsmann, dem 
es um jede Minute zu thun iſt, deſſen Geſchäft die 
ſchleunigſte Beſorgung erheiſcht! — — Alle dieſe Uebel⸗ 
ſtände, deren es noch weit mehr gibt, als hier ange⸗ 
deutet ſind, und welche gewiß ſchon ein Jeder, der die⸗ 
ſes lieſt, wird theilweiſe kennen gelernt haben, können 
durch eine Kleinigkeit beſeitigt werden, dadurch nämlich, 
daß jeder Haus⸗Eigenthümer in der Rähe der 
Hausthüre eine Tafel anfhängt, welche eine 
Angabe ſämmtlicher Miether, die das Haupt-, 
ſo wie die etwaigen Nebengebäude bewohnen, 
enthält, und zugleich genau anzeigt, in welchem 


Pr 


eines Mannes, der ein 


Stockwerke jeder Bewohner zu finden iſt. 3. B. 
in folgender Bet: 8 98 IE 

im Seitengebäude rechts, erſter Aufgang, par terre: 

im erſten Stock: 
im zweiten Stock: 

re : zweiter Aufgang, par terre it, 

im Seitengebäude links, ꝛc. ꝛc. ꝛc. - 

im Hauptgebäude (oder Vorderhauſe) ꝛc. de. 
Daß dieſe Einrichtung mit nur geringen Koſten ver⸗ 
bunden iſt, ſieht ein Jeder auf den erſten Blick, denn 
Derjenige, welcher die Ausgabe von einigen Silber⸗ 
groſchen ſcheut, kann daſſelbe mit kleiner Mühe er⸗ 
langen, wenn er die Anzeige mit deutlicher und lesba⸗ 
rer Schrift ſchreibt oder ſchreiben läßt. Nothwendig iſt 
es auch, daß die Tafel ſo angeheftet wird, daß ſie 
jedem Eintretenden ſogleich in die Augen fällt und be⸗ 
quem (namentlich für die Kurzſichtigen) zu leſen it. — 
In kleinen Häuſern, die nur von ganz wenigen Mie⸗ 
thern bewohnt werden, iſt eine ſolche Tafel vielleicht 
nicht fo nöthig, doch immer wünſchenswerth. — Diefe 
ungemein zweckmäßige Einrichtung beſteht in gro⸗ 
ßen Städten, wie z. B. Berlin, Wien ꝛc. ſchon 
ſeit längerer Zeit, und warum ſollten wir Breslauer, 
die wir fo manches Unnöthige und Ueberflüſſige nach⸗ 
machen, nicht auch das Gute und Zweckmäßige uns 
aneignen? — Meines Wiſſens iſt in Breslau nur in 
dem Hauſe des Herrn Stadtrath Bülow, Breite 
Straße Nr. 4 und 6, eine ſolche Tafel ausgehängt, 
und ich hege zu den verehrlichen Haus⸗Eigenthümern 
das Zutrauen, daß ſie dieſem lobenswerthen 
Beiſpiele bald nachfolgen werden. 


Erſter Vierteljahresbericht a 
über das Hoſpital für kranke Kinder armer Eltern 
pro 1844. 

Im Verlaufe des verfloſſenen Vierteljahres wurden 
48 kranke Kinder zur Pflege aufgenommen, davon 25 
geheilt entlaſſen, 4 ſtarben und 19 befinden ſich noch 
in Pflege. | 

Dankend erwähnen wir den Anſchluß mehrerer neuen 
beitragenden Mitglieder; dennoch reichen die Mittel nicht 
hin, um allen Anforderungen an die Anſtalt Genüge 
leiſten zu können. Herr Stadtrath Pulvermacher, 
Karlsſtraße Nr. 33 wohnhaft, iſt daher bereit, Gaben 
der Milde für unſere wohlthätige Anſtalt entgegen zu 
nehmen. f 

Die Anſtalt befindet ſich Feldgaſſe Nr. 10, und 
wird jeder Beſuch derſelben höchſt willkommen ſein. 

Breslau, den 1. April 1844. 

Das Direktorium. 


— In Nr. 83 dieſer Zeitung greift ein Zwiege⸗ 
ſtirn die Schleſ. Ztg. an, weil ſie über den Domherrn 
Dr. Ritter einige falſche Nachrichten gebracht habe, un⸗ 
ter denen namentlich eine aus der Aachener Zeitung 
entlehnte hervorgehoben wird. Da ich mich als „Ver⸗ 
fertiger“ jener Mittheilung in der Aachener Zeitung, 
ebenſo gut in den „Ringmauern von Breslau“ befinde, 
als die Redaktion der Schleſ. Ztg., ſo beziehen ſich die 
Vorwürfe der „maßloſen Unzartheit“ und der „völligen 
Vernachläſſigung der Wahrheits⸗- und Gerechtigkeits⸗ 
liebe“ auch indirekt auf mich, oder vielmehr auf die 
Quelle, aus welcher ich meine Mittheilung für die 
rheiniſche Ztg. ſchöpfte. Das iſt aber keine andere, als 
der „Dom“, wo damals, als Ritter „in adminiſtrati⸗ 
ven Geſchäften nach Johannisberg reiſte“, die Verur⸗ 
theilung des genannten Domherrn für amtlich conſta⸗ 
tirt gehalten und in deſſen Reiſe keine Geſchäftsreiſe 
erblickt wurde. Da das Zwiegeſtirn wahrſcheinlich auch 
jener Region angehört“), fo fallen die Bezeichnungen, 
mit welchen er unſere Preſſe und die „Verfertiger“ von 
Zeitungsartikeln beehrt, auch auf ihn zurück. Wer un⸗ 
ſere „Journaliſtik“ in einer Weiſe angreift, wie es das 
Zwiegeſtirn gethan, der möge bedenken, daß er damit 
unſere geſammten politiſchen Berhältniſſe angreift. Die 
Zeitungsſchreiber ſind nicht beſſer und nicht ſchlechter, 
als unſere Zeit. 

Der Verfaſſer der angezogenen Correſpondenz 
in der Aachener Zeitung. 

Breslau, 9. April. (Eingeſandt.) Die am 
7. d. M. zum Beſten der armen Spinner und Weber 
im alten Theater veranſtaltete Vorſtellung war nur 
mäßig beſucht, befriedigte aber das Publikum in jeder 
Beziehung. Die plaſtiſchen Darſtellungen (a la Wlach), 
von zwei Mitgliedern eines hieſigen Privattheaters recht 
gelungen ausgeführt, ſo wie die mit wohltönender 
Stimme und vielem Ausdruck vorgetragenen Geſangs⸗ 
Piecen des Naturſängers Herrn Eiſenberg, hatten ſich 
lebhaften Beifalls zu erfreuen. Die Bauchredner⸗Scene 
hätten wir, ſo viel Spaß ſie auch zu machen ſchien, 
als für das Theater unpaſſend, weggewünſcht. Die auf⸗ 
geführten Concertſtücke waren gut gewählt und wurden 
wacker executirt. Schließlich wollen wir noch rühmend 
hervorheben, daß Herr Kaufmann Caprano das Thea⸗ 
ter am heutigen Abende, des wohlthätigen Zweckes we⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
*) Dies ſſt ein Irrthum; der unter dem Zeichen * * in 
der geſtr. Stg. berichtende Verfaſſer befindet e auf 
7 e d. 


dem Dome. : X Re 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Ne 84 der Breslauer Zeitung. 


- (Fortſetung.) 8 
gen, den Unternehmern umſonſt überlaſſen, ſo wie 
daß auch Herr Eiſenberg für ſeine Theilnahme auf 
jede Belohnung verzichtet hatte. 


N Liegnitz, 7. April. Am Charfreitage und heute 
hätten wir Gelegenheit gehabt, uns in unſerer Kirche 
ad St. Petrum und Paulum wieder einmal an ein⸗ 
zelnen, recht brav ausgeführten, Theilen Acht klaſſiſcher 
Muſiken erbauen zu können, wenn nicht durch den 
engen Raum des Orgel⸗Chores und die dadurch ſich 
nothwendig gemachte fehlerhafte Aufſtellung der Sänger 
und Inſtrumentiſten die wahre Wirkung des Ganzen 
und ſomit der eigentliche Eindruck auf die Seele und 
das Gemüth der Zuhörer vernichtet worden wären. 
Eine gute Muſik kann nur großartig ſich ausnehmen 
und von vortheilhaftem Effekt ſein, wenn der Raum, 
in dem fie erefutirt wird, zu ihr in einem richtigen 
Verhältniſſe ſteht und eine zweckmäßige, ſachgerechte Auf⸗ 
ſtellung der ausübenden Kräfte zuläßt. Das Erſtere 
wäre wohl in obengenanntem Gotteshauſe der Fall; 
allein das Zweite iſt keinem Sterblichen zu bewerkſtel⸗ 
ligen möglich: ergo müſſen wir auch unter den jetzi⸗ 
gen Verhältniſſen auf den wahren, ſeelenvollen Eindruck 
jeder guten Muſik Verzicht leiſten und darüber werden, 
wenn die Menſchen ſchweigen, zuletzt die Ziegeln der 
Mauern ſchreien und die Balken des Dachſtuhles der 
Kirche ſich empören. Hr. Kantor Tſchirch brachte am 
Charfreitage aus Mozart's Requiem zur Aufführung: 
„Lacrymoſa, Sanctus und Benedictus“, und heute einen 
Chor aus Händels Belſazer: „Singt, ihr Himmel; 
denn der Herr vollbracht es!“ Sänger und Inſtrumen⸗ 
tiſten thaten ihr Möglichſtes. Beſonders haben ſich 
auf eine lobenswerthe Weiſe die Sopraniſtin und Altiſtin 
im Benedictus bemerkbar gemacht. Ein Enſemble 
würde ſich aber nicht herausgeſtellt haben, ſelbſt wenn 
die lieben Engel muſicirt hätten; denn unter den jetzigen 
Verhältniſſen ſind für das Hauptſchiff nur die Sänger, 
für das ſüdliche Nebenſchiff nur die Streich- und einige 
Blasinſtrumente und für das nördliche nur die Trom⸗ 
peten, Poſaunen und Pauken vorhanden. Das iſt in 
jeder Dorfkirche anders und beſſer. Wenn Liegnitz be⸗ 
reits zu der Einſicht gelangt iſt, daß die Piecen von 
Strauß und Lanner ſich in einem ſchönen, räumlichen 
Lokale ungleich vortheilhafter ausnehmen, als in einer 


Mittwoch den 10. April 1844. 


mit Breslau wetteifert: dann darf es auch nicht unter⸗“ 


laſſen, hier eiligſt Hand anzulegen und das Orgel⸗Chor 
unſerer Oberkirche ſo zu erweitern, daß eine ernſtere, 
edlere, zur Feier heiliger Feſte und zur Hebung des 
Gottesdienſtes beſtimmte Muſik nicht ihren eigenthüm⸗ 
lichen Geiſt und die rechte Färbung und Wirkung ver⸗ 
liere. Was man für eine Galoppade thut, darf man 
für die höhere Tonkunſt, beſonders wenn dieſelbe zur 
Verherrlichung des veligiöfen Lebens beſtimmt iſt, zu 
opfern nicht unterlaſſen; geſchieht dies aber dennoch, 
dann ſtellt man ſich weit hinter Krähwinkel und Kuh⸗ 
ſchnappel zurück, und das iſt eine Schmach, die keine 
Suͤndfluth abzuwaſchen vermag. 8 
Mannigfaltiges. 

— Die Wunder der alten Augurier ſcheinen ſich 
auf dem romantiſchen Boden der Halbinſel erneuern 
zu ſollen. Die Posdata ſchreibt: Als Espartero zum 
Bombardement von Barcelona auszog, flog ein Geier, 
andere ſagen ſogar ein Rabe, von dem Palaſte Buena⸗ 
Viſta bis zum Prado über ſeinem Haupte. Hier an⸗ 
gelangt, flog er ſo nieder, daß er faſt das Haupt des 
Regenten ſtreifte und verlor ſich ſodann, hoch und hö⸗ 
her ſteigend, in die fernſte Bläue. Als aber vor Kur⸗ 
zem die beiden Königinnen denſelben Weg zogen, ſetzte 
ſich eine weiße Taube auf den Wagen. Die Köni⸗ 
gin Iſabella fing dieſelbe und brachte fie in den 
Palaſt. r 
— Ein neues Mittel, Executoren zu entkommen, 
hat neulich ein junger, mit Mannichären reich ver⸗ 
ſehener Mann in Anwendung gebracht. Er wurde 
nämlich in der Nähe von Lyon von zwei Haltefeſten 
nach vielen Bemühungen arretirt, Sie ſetzten ſich mit 
ihm auf den Dampfwagen, der nach Lyon geht. Der 
Schuldner ſchlug vor, oben auf dem Wagen Plätze 
zu nehmen, da er die freie Luft, die er bald werde 
entbehren müſſen, noch ſo lange als möglich genießen 
wolle. Die Huiſſiers waren damit einverſtanden, ſetzten 
ſich oben auf den Verdeckplätzen an ſeine Seite, und 
mit Schnelle ging es vorwärts. Wo die Bahn aber 
dicht an der Rhone entlang geht; dachte der Gefangene 
an den Sprung Tells: „Der See kann ſich, des Land⸗ 
Vogt nicht erbarmen“, und ſprang plötzlich in den Fluß. 


Die erſtaunten Diener der Gerechtigkeit, die mit offenem 


Munde das Unerhörte wahrnahmen, hatten kaum das 
Nachſehen, denn der Zug ging mit reißender Schnellig⸗ 
keit weiter, und der kühne Schwimmer erreichte glück⸗ 


— Chromatyp wird eine neue Behandlungsart 
des Daguerreotype genannt, die in London erfunden 
wurde. Das Verfahren, welches die getreueſten Abdrücke 
liefert, iſt ſehr leicht und einfach, Gutes Schreibpapier, 
mit einer Auflöſung von ſchwefelſaurem Kupfer leicht 
benetzt und wieder getrocknet, das ſich in dieſer Zube⸗ 
reitung lange aufbewahren läßt, wird unter einen Kupfer⸗ 
ſtich, eine Pflanze u. ſ. w. gelegt, und einige Zeit den 
Strahlen der Sonne ausgeſetzt. Fünfzehn dis zwanzig 
Minuten genügen. In dieſer kurzen Zeit hat ſich dem 
Papier eine Abbildung mitgetheilt, die jedoch noch un⸗ 
ſichtbar bleibt, bis das Papier in eine Auflöſung von 
ſalpeterſaurem Silber getaucht worden. Nach dieſer 
Procedur nimmt das Papier augenblicklich eine blaß⸗ 
gelbe Färbung an, ſelten bleibt es ganz weiß; und auf 
dieſem Grunde zeigt ſich in ſchöner dunkler Orangen⸗ 
farbe die Abbildung, welche, ſobald das Papier in rei⸗ 
nes Waſſer getaucht worden, feſt auf demſelben haftet. 


Zweiſilbige Charade. 
In Italien und Poſen 
Treffet ihr die Erſte an, 
Und an weiß und rothen Roſen 
Hängt die Zweite hinten dran, 
N 


Dieſe könnt ihr auch doubliren, 

(Bei der Erſten geht's nicht an) 
Und dann wird ſie jemand führen, 
Den man Schneider nennen kann. 


Weiß war einſt des Ganzen Adler, 

Doch der ſchwache ſank und ſtarb. 

Schwarz iſt jetzt der ſtarke Adler, 

Der das Ganze ſich erwarb. 8 
det. 


Auflöſung der Charade in der geſtr. Ztg.: 
Kaiſerkrone. 


Aktien ⸗ Markt. 5 
Breslau, 9. April. Wegen der Feſttage war der 
Verkehr in Aktien und Zuſicherungsſcheinen ſo unbedeutend, 
daß ſich heute keine Veränderung der Curſe berichten läßt. 


Redaktion; E. v. Vgerſt und H. Barth. 


Theater ⸗Nepertoire. 
Mittwoch: „Beliſar.“ Heroiſche Oper in 
4 Akten, Muſik von Donizetti. Antonina, 
Mad. Herz, als vierte Gaſtrolle. Alamir, 
Hr. Ronetti, als erſten theatraliſchen 
Verſuch. 
Donnerſtag: „Die Fräulein von St. 
Cyr.““ Luſtſpiel in 5 Aufzügen nach dem 
Franzöſiſchen des Alexander Dumas von 
H. Börnſtein. - 


F. z. ©. Z. 12. IV. 4. B. W. U. III. 
Verlobungs- Anzeige, 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit 


dem Kaufmann Herrn R. Golde in Stettin, 


zeigen wir, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 


ergebenſt an. 
Breslau, den 8. April 1844. 
Der Geh. Juſtizrath Uecke nebſt Frau. 
Marie Uecke, 
Robert Golde, 
Verlobte. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Lina Schefftel. 
DR J. Groß, Kaufmann. 
Breslau u. Bernſtadt, den 8. April 1844. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden: 
Carl Reich. 

Auguſte Reich, geb. Gumpert. 
Entbindungs-Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung) 
Heute iſt meine geliebte Frau von einem 

geſunden Mädchen glücklich entbunden worden. 
Berlin, den 3. April 1844. 
N? 2 Kreutzer, 
Geheimer expedirender Sekretalr 
im Kgl. Kriegs⸗Miniſterium. 
Entbindungs⸗ Anzeigen 
Die am 6. April erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau Elfriede, gebornen 


Speier, von einem geſunden Mädchen, be⸗ 


ehrt ſich hiermit Verwandten und Bekannten, 

ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 
| s B. Frauſtädter. 

Schockwitz, den 7. April 1844. 


Das Geſchäftslocal der königl. Rendantur 
des Amtsblattes iſt vom 9, d. M, an in dem 


Haufe der verwitweten Frau Lohgerbermeiſter 


Engelcke, Salzgaſſe No. 1. 
Breslau, den 7. April 1844, 


Todes⸗Anzeige. 

Den geſtern Abend 11 Uhr in Folge von z 
früher Entbindung und hinzugetretenen Kräm⸗ 
pfen erfolgten Tod meiner innig geliebten Frau 
Marie, geb. Buchwaldt, nach einer höchſt 
glücklichen Ehe von noch nicht 9 Monaten, 
zeige ich hiermit ſtatt jeder beſonderen Anzeige 
allen meinen Verwandten und Freunden, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, kiefbetrübt an, 

Feſtenberg, den 8. April 1844. 

Dr. Fiebig, als Gatte, 
und im Namen aller Hinterbliebenen. 
Todes- Anzeige. 

Heute früh um 5 Uhr endete ſanft nach 
langen Leiden meine, mir ſeit 28 Jahrep un⸗ 
vergeßlich theure Lebensgefährtin, Caroline 
Lindner, geb, Sturm. 
nahme bittet: 

# Lindner, 
Kretſchmer-Mittels⸗Aelteſter. 
Breslau, den 9. April 1844. 


Krolls Wintergarten. 


Heute, Mittwoch den 10. April; 


Konzert. 
Entree für Richt⸗Subſcribenten 10 Sgr. 
8 A. Kutzner. 


An milden Beiträgen für die unglückliche 
Familie des evangeliſchen Predigers Retten⸗ 
bacher in Baiern ſind uns ferner eingegangen: 

Von Hrn. Kaufm. E, G. Schiller 1 Rthl, 
Hrn. Dr. Remer jr. 3 Rthl., Hrn. J. Leipzi⸗ 
ger 5 Rthl. 20 Sgr., Hrn. F. A. Dietze 2Rtl, 
Hrn. G. Ph. 4 RU, Frau F. v. K. 1 Ktl., 
Hrn. Oberamtm. Braune in Nimkau 5 Rtl., Hrn. 
P. P. a S. 1 Kthl., Frau D. G. 1 Kthl., 
Hrn. Pappenheim 20 Sgr., Hrn. Paſtor Wan 
in B. 1 Rthl. 10 Sgr., Hrn. Gun. 3 Ktl., 
Herrn Regierungsrath Kuh 2 Rt, Hrn. Pa: 
ſtor Wandel in Oyhrenfurth 2 Rtl., im Ganz 
zen 221 Rthl. 15 Sgr. N 

Nöldechen, Ferd. Schiller, 

5 Herrenſtr. Nr. 27. 

„Ich wohne jetzt Ring Nr. 9, zwei Treppen 
hoch. „Teichmann, 3: 

/ Königl. Juſtizkommiſſar u. Notar, 


Ich wohne jetzt in meinem eignen Hauſe, 


Oderſtraßſe Nr. 26. 


A. Georgi, Gelbgießer⸗Meiſter. 
Eine Badewanne von Zink wird zu 
kaufen geſucht Sterngaſſe Nr. 6 vom Wirth. 


lich das Ufer und lachte innerlich die Häſcher aus. 


Um ſtille Theil⸗ 


| lung dient. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 
empfiehlt ſich den geehrten Bewohnern der geſammten Provinz als ein durch 
die Reihe der Jahre bewährtes Organ für erfolgreiche Verbreitung 
von Inſeraten, deren Annahme und prompte Beſorgung in Breslau bei 
Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) und für Oberſchleſien in der 
Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor jederzeit erfolgt. 


— 
— 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionaire der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden 
in Gemäßheit des § 24 des Geſellſchafts⸗-Statutes zu der auf den 
29. April Nachmittags 2½%½ Uhr im hieſigen Börſen⸗Lokale 
anberaumten diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung ergebenſt eingeladen. 
Diejenigen Herren Aktionafre, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben nach 

§ 29 des Statutes ihre Aktien ſpäteſtens am 28. April bis 6 Uhr Nachmittags im Büreau 
der Geſellſchaft vorzuzeigen, oder deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, 
zugleich aber ein mit der Namensunterſchrift verſehenes Verzeichniß dieſer Aktien in einem 
doppelten . zu übergeben, von denen das Eine, mit dem Siegel der Geſell⸗ 
ſchaft und dem Vermerke der e108 verſehen, als Einlaßkarte zu der Verfamm: ' 
Breslau, den 19. März 1844. f ER \ 5 

Der Verwaltungs⸗Rath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
5 Eifenbahn⸗Geſellſchaft. FR 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 

Die Inhaber der Zuſicherungs⸗ Scheine Nummer 1579 A 1000 Rthl. und Nummer 
6490 à 100 Kthl, welche die zweite Einzahlung bis jetzt noch nicht geleiftet 111 K wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, die ſchuldige Rate nebſt einer Conventionalſtrafe von zie Pro ‚ent 
des vollen Nominalbetrages der Aktien, für welche der Zuficherungs - Schein ns iſt, 
unter Einreichung des letztern bei unſerer Hauptkaſſe, Leipzigerſtraße Nr. 61 hie cſelbſt, bal⸗ 


digſt einzuzahlen. 0 8 
Erfolgt innerhalb vier Wochen, nach gegenwärtiger Bekanntmachung, die Zahlung der 
rückſtändigen Quote und Strafe nicht, ſo treffen die Inhaber jener Zuſicherongs⸗ Scheine die 
im § 20 unſeres Geſellſchafts⸗Statuts angedeuteten Folgen. ! 
Berlin, den 28. März 1844. 2 3 ER i 
Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
5 77 Geſellſchaft. 7 * 
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General: Verſammlung des Nieder ſchle ſiſchen Beamten: 


Vereins und Examen junger Landwirthe 
Die General⸗Verſammlung des Ben nge e wird ſtattfinden: am 21. April 
N e in Frankenſtein. . 
Die Examinations⸗Commiſſion wid ſich verſammeln am 10. und 11. Juni 
3 auf dem Gute Leiſewitz bei Breslau, 

und werden die Kandidaten, welche zum Examen ſich gemeldet haben, eingeladen, ſich am 
10. Juni früh präciſe 7 uhr (mit dem Frühzuge) im Schloſſe zu Leiſewitz emzufinden. — 
Ausarbeitungen der Examinanden werden angenommen bis zum 15. Mat. : 

Direktorium des Vereins und der Examinations⸗Commiſſion. 

Gumprecht. 


Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
N ſchaft in Elberfeld. 
2 Gegründet im Jahre 1823. a 
Das Protokoll der 23. General⸗Verſammlung betrifft den Jahres⸗Bericht und die jähr⸗ 


lichen Wahlen. f 
Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft war am 1. Januar 1844 folgender: 
Kapital der Gewährleiſtun g.. 1 000,000 Thlr. 


Sinn er e 890004 12½ Sgr. 

Reſerve von bereits eingezahlten Prämien, einſchließlich : ; 8 
5 32,600 Thlr. gegen Brandſchäden . , 238,283 = i 

Die Brandſchäden des Jahres 1843 betrugen 132,940 15% Sgr. 


Laufendes Verſicherungs⸗Kapital (ult. 1842: 113,752,928 
die bGefeuscaft gewährt nach § 11 ihrer Bedingunge en t 
ihrer Be r⸗ 
Schutz. Das Statut der Geſellſchaft, deren d die Zabrze, öſchlüſſe, berhaupt 
Alles, was Verfaſſung und Geſchäftsführung betrifft, und Intereſſe für ein verehrliches Pu⸗ 
blikum haben könnte, liegt bei dem unterzeichneten Haupt⸗Agenten zur Einſicht offen; auch 
wird derſelbe, ſo wie die Agenten ſeiner Haupt⸗Agentur: 
Herr T. W. Kramer in Breslau, 
„ A. Scholtz in Breslau, N 
M. Friedländer in Beuthen O/ S., 
L. Efnert in Bolkenhain, 
A. Steymann in Brieg, 
F. W. Neumann in Bunzlau, 
H. Breslauer in Friedeberg Q. 
J. G. Rauer in Glatz, 
H. Reisner in Gr. Glogau, 
C. E. Bittner in Grottkau, 
Rittergutsbeſitzer Lt. Braune in Krickau bei Namslau, 
A. Proskauer in Kreuzburg, 
Herren Mohrenberg und Tauchert in Liegnitz, 
Herr H. J. Ertel in Militſch, 
Franz Geisler in Mittelwalde, 
M. Schweitzer in Neiſſe, 
C. W. Müller in Oels, 
R. Lachs in Oppeln, 
Bernh. Cecola in Ratibor, 
G. F. Kellner in Reichenbach, 
J. C. F. Kertſcher in Schmiedeberg, 
E. Volkmann in Wohlau, 
bereitwillig jede paſſende Erleichterung bei Verſicherungs⸗Einleitungen gewähren, 


Breslau, am 9. April 1844. 
H. Hertel, 
Haupt⸗Agent für die Provinz Schleſien, 


WM Mn MM U M u N 


Nun Mn Uu un 


2 Albrechtsſtraße Nr. 35, ER 
Musikalien-Abonnement-Bedingungen "FB 


des sich stets als vollständigst bewährten und durch die neuesten Erscheinungen 
in der musikalischen Literatur fortwährend complet erhaltenen 


Musikalien-Leih-Institut 
Kunst- und Musikalien - Handlung 


von 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 


j Breslau, Oblauer Strasse Nr, 80. 
Abonnement jährlich 6 Thlr., halbjährlich 3Thlr., vier- 


ieljährlich 1½% Thlr. 

Hit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Abonne- 
ment- Betrag nach unumschränkter Wahl neue Musikalien 
als Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjährlich 6 Rchl. 


und vierteljährlich 3 Rthlr., mithin das Leihen der Musikallen un- 


entgeltlich. x 
Pfand wird nicht eingelegt, und kann ein Abonnement jeder Art anfangen, mit 


welchem Tage es beliebt, da es von Datum zu Datum ausgestellt wird. 
Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenen Cataloge, welche je- 
der Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl 
darbieten, liegen auch alle neuesteten Compositionen, einschliesslich der Wenigen, 
welche hin und wieder durch die Zeitungen annoncirt werden, einem jeden Abon- 


nenten zur gefälligen Auswahl vor. 0 
Jeder Abonnent erhält mehrere Piecen, ohne Rücksicht auf deren Geldwerth, 


auf einmal, deren Weehselung so oft, als es nur beliebt, erfolgt. 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, wie ich am heutigen Tage hierorts, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 16, Ecke der Kupferſchmiedeſtraße zur Stadt Warſchau, eine 


Seiden, Wollen, Baumwollen⸗Strickgarn⸗ 


und Band⸗Handlung | 
unter der Firma: 2, 
Ey, 


8. G 

W. l 
eröffnet habe. — Mit allen in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln jederzeit beſtens ſortirt, wird 
es mein ſtetes Beſtreben ſein, das mir zu Theil werdende Vertrauen, um welches ich hier⸗ 


mit höflichſt erſuche, durch prompteſte und reelſte Bedienung zu rechtfertigen. 


I den 10. April 1844. G. | p 4 6 f b. 8 8 
Maſtſchoͤpſe⸗ und Maſtochſen⸗Verkauf. 


200 mit Körnern vollkommen ausgemäſtete ſchwere Schöpfe, fo wie mehrere ſchwere aus⸗ 
de Ochſen ſtehen auf dem Wirthſchaftshofe zu Leiſewitz, und wollen ſich Kaufliebhaber 
Löten oder 10ten d. M. dort melden. ö 8 


Wiederholte Aufkündigung 
der Grossherzoglich Posenschen 31, procentigen Pfandbriefe. 
Unter Bezugnahme auf unsere Kündigungs-Bekanntmachung vom 7. Dec. 
1843 fordern wir die Inhaber der aufgekündigten bis jetzt nicht eingelie- 
ferten 3Ygprocentigen Pfandbriefe = = 


Nummer 2 
des 2 
Pfandbriefs Gut. Kreis. Betrag 
lau- 5 
- Amort, 
na a Rthlr. 
19 587 Bz owo Czarnikau. 1000 
1 638 Chwalkowo Gnesen. 1000 
10 | 518 | Kuchary Pleschen. 1000 
1 721 | Zrenica Schroda. 1000 
21 467 | Bzowo Czarnikau. 500 
10 | 830 | Neustadt(Lwöwek)|Buk. 500 
31 | 1019 | Pogrzybowo _ Adelnau. i 500 
10 | 117 Alt Laube (Diugie)|Fraustadt. 200 
48 | 292 | Milostaw Wreschen. 200 
10 13. | Strychowo Gnesen. 200 
10 383 | Tarnowo Kosten. 200 
32 559 | Zrenica Schroda. a 200 
40 962 Chwalibogowo Wreschen 100 
32 560 | Chwalkowo Eheim 100 
15 129 Alt Laube (Dingie)| Fraustadt 100 
45 775 Lagiewniki Krotoschin 100 
21 812 | Mierzewo ee ; 100 
13 780 | Miedzianowo Adelnau: 100 
92 | 357 | Zakrzewo rden g 100 
11 | 977 | Bednary Schroda, 40 
33 | 1474 | Bobrowniki A, Schildberg. 40 
31 | 1421 | Chrustowo een.) 40 
82 671 Chobienice Bomst. : 40 
59 | 1211 | Gutowy, gross Wreschen. 40 
27 | 1272 | Mierzewo Gnesen: 40 
18 | 1312 | Mieleszyn Hm 5 40 
49 | 741 Neue Gurte Fraustadt. 40 
(Nowe ogrody) 
36 857 | Osiek Kosten, 40 
30 1264 | Przybyslawice Adelnau. 40 
11 865 | Strykowo Posen. 40 
12 866 | Strykowo dito, 40 
21 | 1537 | Starogrod Krotoschin. 40 
47 71 Stolezyn Wongrowitz. | ö 40 
55 79 | Stolezyn dito, 40 : 
28 | 696] Sokolniki, klein |Samter. 40 
37 | 1309:| Sarbinowo Wongrowitz. 40 
24 | 1133 |’ Tarnowo Kosten. 40 
22 | 1509 | Wola Czewujew- Mogilno. 40 
ska I. II. \ 
23 | 1510 dito dito. 40 
29 | 1137 | Wyganowo Krotoschin. 40 
67 | 1437 | Zakrzewo Pleschen. 40 
48 | 651 | Gacz Wongrowitz. 20 
10 324 | Kokoszki Kröben. 8 20 
28 | 593 Neustadt(LwEwek) Buk. 20 
59 388 | Pijanowice Kröben. 20 
83 582 | Pudliszki dito. 20 
39 657 | Sarbinowo Wongrowitz. 20 
38 39 | Stowikowo und |Mogilno, 20 
| Galczyn 3 


wiederholentlich auf, diese Pfandbriefe unverzüglich an unsere Kasse ein- 
zuliefern, 

Sollte diese Einlieferung auch nieht im Laufe des zu Johanni d. J. 
bevorstehenden Zinszahlungs-Termins erfolgen, so werden die Inhaber nach 
Vorschrift der Allerhöchsten Kabinets-Ordre vom 15. April 1842 (G. S. 
Nr. I4 pro 1842) mit ihrem Realrechte auf die in den aufgekündigten 
Pfandbriefen ausgedrückte Special-Hypothek präcludirt, mit ihren Ansprü- 
chen auf den Pfandbriefs-Werth nur an die Landschaft verwiesen und der 
baare Kapital-Betrag wird nach Bestreitung der Kosten des Aufgebots auf 
Gefahr und Kosten der Gläubiger zum landschaftlichen Depositorio genom- 
men werden. 

Hierbei wird den Inhabern die Einlieferung der in termino Weihnach- 
ten 1842 und Johanni 1843 gelooseten, bis jetzt nicht eingelieferten 3Y, 9% 
Pfandbriefe erinnert. \ 

Nr. 48/72. Stotezyn, Kreis Wongrowitz, über. 40 Rthlr. 
Nr. 26/18. Strychowo, Kreis Gnesen, über 40 „ 


Nr. 66/93. Kotowiecko, Kreis Pleschen, über 20 7, 
Nr. 28/76. Bojanice, Kreis Fraustadt, über. . 100 „ 
100 „ 


Nr. 35/274: Jaukowice, Kreis Posen, über ö 
Nr. 39/739. dito dito über 0 
Nr. 56/80. Stolezyn, Kreis Wongrowitz, über . 40 
Posen, den I. April 1844. 5 
General- Landschafts- Direction. 


Licitations⸗ Bekanntmachung. 

Es ſollen auf Anordnung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Direktion die Anlagen 
der Bahnhöfe und Anhalteplätze bei Maltſch, Neumarkt, Nimkau und Deutſch⸗iſſa, jede An⸗ 
lage für ſich, an kautionsfähige unternehmer in General⸗Entrepriſe vergeben werden, wozu 
Montag den 22. d. M., Nachmittags um 3 Uhr, im techniſchen Büreau der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eſſenbahn, Altbüßerſtraße Nr. 45 hierſelbſt, Termin anſteht. Die Zeichnun⸗ 
gen, Anſchläge und Licitations⸗Bedingungen ſind vom 15. d. M. ab, täglich von 7 bis 12 
ühr Vormittags und von 2 bis 7 Uhr Nachmittags im genannten Büreau einzuſehen. 


Breslau, den 8. April 1844. Re 
Manger, Königl. Bau⸗Inſpektor. 


Ein Wirthſchaftsbeamter wird geſucht. 

Daß der gegenwärtige auf den Gütern Hainwalde mit Zubehör als erſter und reſp. 
als Inſpector angeſtellte Wirthſchaftsbeamte zu Michaelis d. 3. entlaſſen und dieſe Stelle 
ſomit erledigt wird, macht der Unterzeichnete hierdurch mit der Bemerkung bekannt, daß bei 
Beſetzung dieſer Stelle nur auf diejenigen Rückſicht genommen werden kann, welche bereits 
in größeren Oeconomien konditionirt haben und über ihre Befähigung durch glaubhafte 
Zeugniſſe und Empfehlungen ſich ausweiſen können. KENN N 

Hainwalde mit Zubehör, am 1. April 1844. Guſtav v. Kyaw. 

Aufträge zu der in den nächſten Tagen hier „ftattfindenden Zeichnung zur 

Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn 
übernimmt gegen billige Proviſion: enoni Kaskel, Banquier und Wechſel-Geſchäft, 
Poſen, den 2. April ; - ARE ! | 


In allen ei andlungen, in Breslau bei 
G. P. Aderholz — Glogau b bei Flem⸗ 
ming — Liegnitz bei Reiſſner — Schweid⸗ 
nitz bei Heege zu haben und allen Baube⸗ 
fliſſenen zur Anſchaffung zu empfehlen: 


Pra ktiſche Anweiſung 


Architektur, Säulengs bünlig, 
Stein: und Holzeonſtruktion. 
Ferner: 1) vom Mauerver⸗ 
bande, 2) Kreuzgewölbe, 3) 
Verzierungen der Fagaden, 4) 
Schornſtein⸗ u. Treppenbau, 
wie auch Regeln zur Fertigung der 
Bauanſchläge u. Baumaterial. 
5 Von 
Marius Wölfer, 
Bau⸗Inſpektor. 
Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
(Duedlinburg bei Ernft.) 
Die Bauhandwerksgeſellen und Lehr⸗ 
linge erhalten hierin einen vollſtändigen 
Unterricht über das was der Titel beſagt, 
über Architektur, Haupt⸗, Gurt u. Fuß⸗ 
Geſimſe, von den Frontons und ihren 
Verhältniſſen, von den Fenſtern, von Säu⸗ 
len⸗Stühlen, Füßenſchäften, von der Stein⸗ 
conſtruktion des Baugrundes, vom Fun⸗ 
dament, von den Kreuzgewölben, von 
Rauchfängen, Schornſteinen, maſſiven und 
hölzernen Treppen, von der Holzconſtruk⸗ 
tion von Wohngebäuden im Allgemeinen, 
von Baumaterial, von der Fertigung der 
Bauanſchläge. Mit 207 Zeichnungen 
auf 29 Tafeln, welche dem Buche einen 
beſondern Werth verleihen. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
ole in Breslau bei G. P. Ader⸗ 

olz, zu haben: 

Geiſtliches Beicht⸗ u. Communion⸗ 
buch für Erwachſene und Eonfir- 
mandenz nebft einem Anhange: Gebete 
und Betrachtungen 0 Kranken⸗Commu⸗ 
nion von Dr. J. E. E. Löſch, erſtem 
Pfarrer an St. Aegidien in Nürnberg. 
Mit 3 Stahlſtichen und 1 Titel in 
Broncefarbendruck. 17 Bogen, feinſtes 
Velinpapier. 8. Geh. 1 the. 

Der als religiöſer Schriftſteller rühmlichſt 
bekannte Herr Verfaſſer hat dieſes praktiſche 
Werk nur nach reiflich überlegtem Plane be⸗ 
gonnen und mit hoher Vorliebe und dem tief⸗ 
ſten Ernſte durchgeführt, man wird daher auch 
in demſelben Alles dargeboten finden, was der 
Leichtſinnige zur Erſchütterung, der Bußfer⸗ 
tige zum Troſte und der Gläubige zur Erhe⸗ 
bung und Ermunterung bedarf, — Unſerer⸗ 
ſeits waren wir bemüht, dem Werke eine 
prachtvolle, feinem Inhalte würdige Ausſtat⸗ 
tung zu geben, ſo daß es ſich auch zu Feſt⸗ 
geſchenken an Confirmanden und an chriſtliche 
Familien vorzugsweiſe eignet. 

Friedr. Korn ſche Buchhandlung 
in in Nürnberg. 


Bei N. Gsfohorety in Breslau, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 3, iſt zu haben: 

Wölfer, M., Sammlung von auserleſe⸗ 
nen und ausführbaren architektoniſchen 
Gartenverzierungen, enthaltend Luſt⸗ 
und Gartenhäuſer, Tempel, Hütten, Brük⸗ 
ken, Lauben, Niſchen, Vermachungen, Thore, 
Thüren, Schaukeln, Vergitterungen, La⸗ 
ternenträger 2c. Als Muſter für Gar: 
tenliebhaber, Maurer, Steinhauer, Tün⸗ 
cher, Zimmerleute, Schreiner, Schloſſer ꝛc. 
Mit 35 Tafeln Zeichnungen. Gotha, 
Gläſer. Preis 1 Rlhl. 


Beim Antiquar Friedländer, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße 34, billigſt zu haben: 

Converſations⸗ Lexikon (Brockhaus) 7. Aufl. 
12 Bde. Hlbfrz. 7 Rtyhl. Schillers Werke. 
12 Bde. 8. 1836. mit Stahlſtichen, eleg, geb. 
6 ½ 47 Pölitz Weltgeſchichte. 4 B. 1825. 
Ldp. 4½ f. 1%, Nthl. Niebuhr, römiſche 
Geſchichte. 2 B. 1%, Rthl. Gefetzſamm⸗ 
lung von 1810 bis 1842 incl, geb. f. 12 tl. 
Brand, Amtsblatt⸗Extrakt von 1811—1840 
4 Rthl. Nelkenbrechers Faſchenbuch für 
Kaufleute, von Bock u. Krüger, L. 2%, für 
9.0 N Meißners Schriften, 36 Bde. 


r 


der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 
Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 

Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetragnach 
rer Wahl Musikalien als Ei. 
genlhum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 
liche Prospekte gralis. -— Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


ee a a ER 
Vom I. Juli ab wünſcht ein Apother⸗Ge⸗ 
die die Defecturſtelle einer bedeutenderen 
Offizin Schleſien anzunehmen. Die Herren 
Carl Grundmann Successores, Ohlauer 
Straße Nr. 82, werden die Güte haben, u” 
here Auskunft zu geben, 


731 


— 


Bei Johann ulrich Land herr in Heilbronn iſt fo. eben gallen und in Breslau 


und Oppeln bei Graf, Barth u. 
In⸗ und Auslandes vorräthig zu haben: 


Comp., ſo wie in allen ſoliden Buchhandlungen des 


Praktiſcher Briefſteller 


für alle Fälle, welche im 


bürgerlichen Geſchäftsleben 


vorkommen. 
Enthaltend 
eine gründliche Anweiſung zur richtigen und allgemein verſtändigen Abfaſſung von 
allen Gattungen von Briefen, ſo wie Formulare zu Anweiſungen, Kontrakten, Te⸗ 
ſtamenten, Schuldverſchreibungen und Quittungen, Vollmachten, Berichten, Gutach⸗ 


ten, Privat und öffentlichen Anzeigen, Zeugniſſen und Abſchieben, Verdienſtzetteln, 


vormundſchaftlichen Tagebüchern, Angabe der Titulaturen an alle Stände und Be⸗ 
hörden u. ſ. w. Nebſt Andeutungen für noch ungeübte Briefſteller, welche von der 
äußern Einrichtung von Briefen und den dabei zu beobachtenden Förmlichkeiten 


handeln. 


Von 


r. Joh. Ferd. Schlez, 
El: Heſſ. Kirchenrath und Ordensritter. 
Neue Ausgabe der ſiebenten, der Verfaſſung und den Anforderungen der neueſten 
Zeit angepaßten, durchaus vermehrten und verbeſſerten Auflage der Tal 
für das gemeine Leben. 


8. geheftet. 


Preis 12% 


Sgr. 


Es hat der allgemeine Beifall, deſſen ſich dieſer höchſt wohlfeile Briefſteller unau 8: 
geſetzt ſeit einer langen Reihe von Jahren in allen Gauen Deutſchlands zu erfreuen hat, 
längſt erwieſen, daß er unter den beſſern einer der beſten rin ben beffern einer der beſten genannt zu werden verdient. zu werden verdient. 


Fritte Bekanntmadung Verdingung von Faſchinen . Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 27, zum 28, Jan. d. J. 
ſind in der Gegend von Radoſtowitz, Neu⸗Be⸗ 
runer Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirks — an dem ſo⸗ 
genannten Radoſtowitzer Wildzaune des Her⸗ 
zoglichen Thiergartens — 7 Kufen Ungar⸗ 
wein im Gewicht von 20 Ctr. 52 Pfd., zu⸗ 
ſammt der Transportmittel, beſtehend in vier 
Schlitten mit 7 Pferden, angehalten und in 
Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand zur 
Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs an 
die in Beſchlag genommenen Gegenſtände gemel⸗ 
det hat, ſo werden die unbekannten Eigen⸗ 
thümer hierzu mit dem Bemerken aufgefordert, 
daß wenn ſich binnen vier Wochen von dem 
Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum dritten⸗ 
male in dem öffentlichen Anzeiger des Amt⸗ 
blattes der Königl, Regierung zu Oppeln auf⸗ 
genommen wird, bei dem Königlichen Haupt⸗ 
Zoll⸗Amte zu Neu⸗ Berun Niemand melden 
ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838, die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
werden verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze wird verfah⸗ 
ren werden. 

Breslau, den 10. Febr. 1844. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗ Steuer ⸗ Direktor. 
v. Bigeleben. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des zur Gaſt⸗ 
wirth Louis Hüterſchen Concurs⸗Maſſe ge⸗ 
hörigen, Reuſcheſtraße Nr. 2 hierſelbſt belege⸗ 
nen Gaſthofs „zum goldenen Schwert“ nebſt 
dazu gehörigem Inventarium, zuſammen auf 
39,548 Rtl. 24 Sgr. 1 Pf, abgeſchätzt, haben 
wir einen Termin auf den 
7. Mai 1844, Vormitt. 11 uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts-Rath Jütt⸗ 
ner in unſerem Partheien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur 9 9 05 werden. 
Breslau, den 17, Oktober 1 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Die Jagdnutzung auf den nahe bei Bres- 
lau gelegenen Feldmarken Kleinburg, Krietern 
und Klettendorf fol vom 1. Juni a. c. ab 
auf anderweitige ſechs Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Wir haben hierzu auf 

den 21, Mai a. c. Vormittags um 
11 uhr. 

einen Licitations⸗Termin auf dem rathhäusli⸗ 
chen Fürſtenſaale anberaumt und können die 
Gebote auf Kleinburg und Krietern zuſam⸗ 
men und auf Klettendorf beſonders, event, 
auch auf alle drei Feldmarken zuſammen ab⸗ 
gegeben werden. 


Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen in 


unſerer Rathsdienerſtubg zur 804 vor. 
Breslau, den 3. April 1844 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Edietal⸗Citation. 

Die unbekannten Erben der am 19. Febr. 
1842 zu Wättriſch, Kreis Nimptſch, unver⸗ 
ehelicht verſtorbenen Kinderſchleißerin Maria 
Roſina Bibersdorf, einer außer der Ehe 
gebornen Tochter der im Jahre 1801 zu Groß⸗ 
Kniegnitz, Nimptſcher Kreiſes, verſtorbenen 
Maria Roſina, geb. Bibersdorf, nach⸗ 
mals verehelichten Nitſche, werden hierdurch 
vorgeladen, ſich in dem auf 

den 28. Juni 1844 

an der Gerichtsſtelle zu Wättriſch anberaum⸗ 
ten Termine zu melden, ſich als Erben zu le⸗ 
gitimiren und ihre weiteren Gerechtſame wahr⸗ 
zunehmen. — Sollte Niemand c fo 
wird der in circa 258 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
beſtehende Nachlaß als herrenloſes Gut erach⸗ 
tet und eventualiter dem Königlichen Fisco 
anheimfallen. 

Reichenbach, den 15. Juni 1843. 

Das Gerichts- Amt Wättriſch. 
Rupprecht. 


Verdingung von Faſchinen. 

Die Lieferung der erforderlichen Wald- Fa⸗ 
ſchinen zu dem diesjährigen Bau der Deckwerke 
an den Königl. Forſt⸗Oderufern in der Strom⸗ 
ſtrecke vom Klinker Flößbache bis Koppen, und 
zwar von 104 Schock Wald⸗Faſchinen zum 
Bau eines Deckwerkes an der Waldwieſe, rech⸗ 
tes Ufer; 84 Schock Wald⸗Faſchinen, unter⸗ 
halb der ſogenannten Schreiberei, rechtes Ufer; 
und 92 Schock Wald⸗Faſchinen, am Kolowrar⸗ 
werder, rechtes Ufer; zuſammen von 280 Schock 
Wald⸗Faſchinen; ſoll im Wege der Licitation 
im Ganzen oder theilweiſe an den Mindeſtfor⸗ 
dernden berdungen werden, wozu ein Termin 


auf den 19, April c., Vormittags von 


10 bis Luhr, in der Brauerei zu Ko p⸗ 

pen, mit dem Bemerken hiermit anberaumt 

wird, daß die Bedingungen der Lieferung in 

dem Termine bekannt gemacht werden ſollen. 
Breslau, den 6. April 1844. 

Der Königl. Waſſerbau⸗Inſpektor Kawerau. 


Auktion. 

Am löten d. M., Vormittags 9 uhr 115 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles, Hausgeräthe und eine Jagdhündin 
nebſt 7 Jungen, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 9. April 1844. 

Wang Auktions⸗Kommiſſar. 


Pferde - Auktion. 

In der Droſchken⸗Anſtalt Neue⸗Oderſtraße 
Nr. 10 ſollen den 12. d. M. Freitag Mor⸗ 
gens 10 Uhr mehrere Droſchken Pferde öffent⸗ 
lich verauctionirt werden. 

Die e des 1. Breslauer Droſchken⸗ 
Vereins. 


ausverkauf. 

Die Eigent ümerin des auf der Kupfer⸗ 
ſchmiedegaſſe sub 46 belegenen Hauſes beab 
ſichtigt deſſen Verkauf an den Meiſtbietenden, 
und hat mich beauftragt, Gebote auf daſſelbe 
in einem auf den 
23. April, Nachmittags 3 uhr in 

meiner Canzlei, Herruſtr. No, 39, 
anberaumten Termine anzunehmen. Der Er⸗ 
trags⸗Ueberſchlag kann ebendaſelbſt eingeſehen 
werden; Kaufluſtige, welche das Haus beſich⸗ 
tigen wollen, werden erſucht, ſich dieſerhalb 
an den Polizei⸗Sergeanten Herrn Kalinke, 
wohnhaft Schuhbrücke No, 33, zu wenden. 

Gräff, Juſtizrath. 


Gaſt⸗ und Kaffeehaus⸗Verkauf. 

Mein ¼ Stunde vor Liegnitz an der Chauſſee 
nach Goldberg angenehm und vortheilhaft be⸗ 
legenes, vollſtändig eingerichtetes Gaſt⸗ und 
Kaffeehaus, „die Siegeshöhe“ genannt, 
mit dazu gehörigem, circa 6 Morgen betra⸗ 
gendem Garten- und Ackerlande, beſegt mit 
300 tragbaren guten Obſtbäumen, beabſichtige 
ich veränderungshalber aus freier Hand zu 
verkaufen oder zu verpachten. 

Zahlungs- und kautionsfähige, hierauf Re⸗ 
flektirende erſuche ich, in einem zu obigem 
Zwecke in en genannten Beſitzung auf 

den 21. April d. J. 
beftimmten Termine ihre diesfälligen Gebote 
bei mir abzugeben. 

Die dem Verkaufe oder der Verpachtung 
von mir zum Grunde gelegten Bedingungen 
liegen von heute ab bei mir zur Einſicht be⸗ 
reit, und bin ich ſehr gern erbötig, dieſelben 


‚auf vorherige portofreie Anſchreiben abſchrift⸗ f 


lich mitzutheilen, 
Sieges höhe vor Liegnitz, 28. März 1844. 
Peſchke. 


Ein den Zeitverhältniſſen nicht unterwor⸗ 
fenes, im zweiten Jahrzehnt beſtehendes, ein⸗ 
trägliches Geſchäft, welches ſich eines vorzüg⸗ 
lichen Rufes, bedeutender Kundſchaft erfreut, 
ſoll Veränderungshalber ſofort verkauft wer⸗ 
den. Daſſelbe iſt vorzüglich für einen Kauf⸗ 


mann geeignet, welcher bei geringen Mitteln. 


durch reele Thätigkeit ſich einen ertragreichen 
Erwerb ſichern will. 
Auf unbeſchwerte mündliche wie ſchriftliche 


Anfragen erfährt man das Weitere durch Güte 
des Hrn. Earl Wyſtanowski in Breslau. 


8 Lokal⸗Verlegung g. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Agentur, Commiſſions⸗ und Verſorgungs⸗ 
Comtoir von der Schmiedebrücke Nr. 37 nach 
dem a Nr. II, in die erſte Etage ver⸗ 
legt habe, 

Ich danke für die mir bis jetzt gewordenen 
Aufträge, und bitte, mir auch ferner das gii- 
tige Vertrauen nicht 184 zu wollen. 

Breslau, den 4. April 1844. 

Hennig, Agent und Commiſſionär. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 


Indem ich meinen Kunden ergebenſt anzeige, 
daß ich meine Wohnung auf die 


Oder⸗ Straße Nr. 16, im 


goldnen Leuchter, 
verlegt habe, bitte ich gleichzeitig das mir bis⸗ 
her geſchenkte Vertrauen auch ferner wohlwol⸗ 
lendſt bewahren . wollen. 


J. Schmid, 


82 Galanterie: und 
Futteral⸗Arbeiter. 


Ein Knabe 


von anſtändigen Eltern kann ſofort als Lehre 


ling eintreten & 
H. J. Schmid, 


Buchb., Galan e Papp⸗ 
und Futteral⸗Arbeiter, 
jetzt Oderſtraße Nr. 16, im 
goldnen Leucter. 


Anzeige, 

Da ich mein Haus auf der Reuſchenſtraße, 
zu den 3 Linden genannt verkauft habe, und 
der jetzige Beſitzer die von mir darin bisher 
geführte Gaſtwirthſchaft vorläufig nicht fort⸗ 
ſetzen wird, ſo finde ich mich hierdurch veran⸗ 
laßt, dieſes meinen hieſigen und auswärtigen 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen 
und für das mir bisher geſchenkte Zutrauen 
meinen innigſten Dank abzuſtatten und hiermit 
die Anzeige zu verbinden, daß die Gaſtwirth⸗ 
fchaft nur noch bis Ende dieſes Monats von 
mir fortbetrieben wird. 

Breslau, den 4. April 1844. 

F. N. Scholtz, Gaſtwirth. 


Demoiſelles, im Putzmachen gut geübt, fin⸗ 
den . Beſchäftigung: Ohlauerſtr. 
Nr. 84. Ida Rolling. 


Mittwoch den 10. April, Nachmittags um 
4 Uhr, geht ein bequemer Kutſchwagen retour 
nach Frankfurt a. d. D. Zu erfragen im 
rothen Hauſe auf der Reuſchenſtraße. 

Zu verkaufen: eine noch gute Verkaufs⸗ 
Tafel mit 18 Schubladen, 18 ¾ ! lang, 2½ 
breit, Kirchſtraße Nr. 5. 


Glacee⸗Handſchuhe werden gut gewa⸗ 
ſchen, das Paar 1 Sgr., bei Lux, Schmiede⸗ 
brücke in den 4 Löwen, im Hofe eine Stiege. 


Eine nette Sommer⸗Wohnung mit allem 
Beigelaß und Benutzung des freien Gartens 
iſt von jetzt ab bis Michaelis für 30 Rthlr. 
zu vermiethen im Kroll'ſchen Wintergarten, 


Zu vermiethen und bald zu beziehen ſind 
Gartenſtraße Nr. 34 zwei Wohnungen à 80 
und 50 Rthl., fo wie eine Sommerſtube. 


Zu vermiethen 
iſt eine freundliche und bequeme Wohnung von 
4 Stuben, einem Kabinet ꝛc., in der erſten 
Etage Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20. 


Nikolaiſtraße Nr. 75 iſt an ruhige anſtän⸗ 
dige Miether zu vermiethen die dritte Etage, 
bald oder Johanni zu beziehen, ſo wie zwei 
freundliche Wohnungen im Hinterhauſt. NRäs 
heres beim Eigenthümer. 


Neueweltgaſſe Nr. 20 iſt das Bäudel zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. 


Zu vermiethen. 
Ein auf der Albrechtsſtraße, der Regierung 
gegenüber, liegender Laden nebſt Comptoir, 


welcher ſich beſonders zu einem Spezerei⸗ 


oder Tabak⸗Geſchäft ꝛc. eignet, wie auch ein 


großer Keller, ſind ſofort oder zu Johanni d. 


J. zu vermiethen und iſt das Nähere Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, eine BIeHRE, 
hoch, bei L. M. Caro, zu erfragen. 


— . '—9383s;æ᷑ÿ oĩ«Üæ¶ìl7— 

Im ſchönſten Stadttheil Breslaus, innerhalb 
der Stadt, in beſter Lage, iſt ein großes Grund⸗ 
ſtück nebſt Garten für jeden Gewerbtreibenden 
der viel Raum bedarf, ſo wie für wohlhabende 
Bauluſtige vorzüglich geeignet, unter annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
e 48 beim Wirth zu erfragen. 


Zu vermiethen 
iſt Ohlauerſtraße Nr. 72 die dritte en und 
zu Johanni a. o. zu beziehen; das Nähere 
beim Eigenthümer zu erfahren. i 


Ein kupferner Maiſchſeiher (Paupie'ſche Ma⸗ 
ſchine) ſteht zum Verkauf Schweidnitzer⸗Straße 
Nr. 37. Das RER SAHNE in der Saft: 
Stube, 

* 


4 | Kartoffel-Saamen. ns 


0 


Ertragsfähigkeit, Gesundheit und den Mehlreichthum derselben nicht nur- zu erhalten, 
sondern auch zu erhöhen. — Deshalb machen wir die resp, Consumenten auf unseren 
in Commission erhaltenen Kartoffelsaamen in nachfolgenden Sorten mit dem Be- 
merken aufmerksam, dass bei der Saamengewinnung die grösste Sorgfalt angewendet 
wurde, um möglichst vollkommnen, reinen Saamen zu. gewinnen. Eine ausführ- 
liche Anweisung zur -Kartoffelerzeugung aus Saamen wird jedem resp. Auftrage 
gratis beigegeben; nur bemerken wollen wir, dass die Aussaat zweckmässig von 
Mitte April bis Mitte Mai vorzunehmen ist. Sorten: 1) Howard's Futter- 
Kartoffel: rothe Schale, weisses Fleisch; ergiebig und mehlreich (zweimal ver- 
edelt). 2) Grosse rothe Eutter kartoffel, rund, rothe Schale, weisses 
Fleisch; schr ergiebig und mmehlreich; auch für strengen Boden sehr 
(Der Ertrag dieser Kartoffelsorte war auf Mittelboden in greijähriger 
Fraetion 132 Schff. 5 Mtz. vom Magdeb. Morg.; der Stärkemehlgehalt 18% pCt.) 
3) Zwliebaeck kartoffel, 4) Bisquitkartoffel (beides gute Speisekar- 
toffeln). — Eine starke Portion Saamen kostet 15 Sgr. bei Abnahme grösserer Quanti- 
täten angemessene Preisermässigung. 


Eduard & Mor 


1 l x 


brauchbar. 


8 N 
itz Monhaupt, 
Handelsgärtner, RS" Gartenstrasse No. 4, (Schweidnitzer Vorstadt) im Garten, 


Die grüne Malzhefe für Brennereien. 


Das Beſtreben nach Vereinfachung der verſchiedenen Prozeſſe der Branntweinbrennereien 


hat ſchon längſt auf den Gedanken geführt, ob man wohl auch grünes Malz, welches ohne 
zu darren für ie Brennerei benutzt werden könnte, mit Vortheil anwenden würde, und auch 
daraus Hefe bereiten könne. Denn die Brennerei von der Darre und Mühle gänzlich un⸗ 
abhängig zu machen, iſt ſo manchem Brennereibeſitzer nicht einleuchtend geweſen, und wenn 
auch hier und da grüne Malzhefe bereitet wurde, ſo ging man wieder von derſelben ab, 
und griff leider wieder zu den bekannten Mitteln, ohne auf die Koſten zu achten. Die 
grüne Malzhefe gehört aber bis jetzt nicht nur zu den ſicherſten, als auch zu den wohlfeilſten 
Gährmitteln, ſie überſteigt nicht nur in der Productionsfähigkeit, ſondern auch in der Ein⸗ 
fachheit und Wohlfeilheit alle übrigen Hefen, und ſichert nach richtiger und ſorgfältiger 
Behandlung einen Alkoholgehalt von 10% pro Quart Majſſchraum. Wie ſolche behandelt 
und begrbeitet werden muß, iſt jetzt noch den mehrſten unbekannt; darum glaube ich einen 
Nutzen meinen Landsleuten zu ſtiften, wenn ich bei Herausgabe dieſes Werkchens die Her⸗ 
ſtellung dieſer grünen Malzhefe beſchreibe, und mit der wahrhaften Verſicherung hier⸗ 
durch anempfehle, daß die Folge es hinlänglich bekunden wird, daß nur die Erhöhung der 
Productionsfähigkeit für die hochbeſteuerten Brennereien zu erzielen mein Beſtreben ſei, daß 
aber die Abſicht auf Geldſchneiderei keinesweges vorliegt, welches durch das ſehr unbedeu⸗ 
tende Honorar von 5 Rtl. pr. Cour, pro Exemplar gerechtfertigt wird. Darauf Reflecti⸗ 
rende wollen ſich gefälligſt portofrei an mich wenden, und da mehrere Provinzen bereits 
darauf ſubſcribirt haben, jo wird die Beendigung des Druckes bis Mitte Mai d. J. voraus: 
zuſehen ſein. Kalbe a. S., den 6. April 1844. 
8 Stoppel, Brennerei⸗Inſpector. 


Der Verk a u 


der auf den Hüttenwerken zu Kamnig und Schmelzdorf gefertigten Vitriole wird 
zufolge Uebereinkunft vom 30. Januar d. J. fortan gemeinſchaftlich betrieben. In 
Breslau iſt der Debit, zu gleichen Preiſen, nur 
den Herren Berger und Becker, Karls⸗Straße Nr. 45, 
dem Herrn Adolph Koch, Ring Nr. 22. 
„ „ E. F. Seeliger, Albrechts⸗Straße Nr. 14, 
übertragen. — Stanowitz und Breslau, im März 1844. 
Ober⸗Amtmann Eisfeld, J. Müllendorff, Kaufmann, 
Lehnsträger des Kamniger Werkes. Lehnsträger des Schmelzdorfer Werkes. 


tel Anzeige 
Einem hochzuverehrenden reiſenden Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich 
meinem bisherigen Oberkellner Hrn. Friedrich Schmelzer, welcher mir eine 
Reihe von Jahren mit raſtloſer Thätigkeit und Aufmerkſamkeit zur Seite geſtanden, 
meinen Gaſthof, genannt: Hotel de Hambourg (vormals goldner Engel) 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 18, käuflich überlaſſen, und unter heutigem Dato übergeben 
habe. Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen meinen innigſten Dank 
abſtatte, bitte ich, daſſelbe auch meinem Herrn Nachfolger nicht entziehen zu wollen. 
Berlin, den 1. April 1844. 
* 


* 


Joſeph Deuringer, 
bisheriger Beſitzer des Hotel de Hambourg. 


Auf obige Anzeige mich beziehend, wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, 
durch unermüdliche Aufmerkſamkeit und geſchmackvolle Einrichtung meines Hauſes, 
ſo wie durch prompte und billige Bedienung meinen hochzuverehrenden Gäſten den 
Aufenthalt in meinem Hotel ſo angenehm als nur möglich zu machen, und bitte 
ich, mir daſſelbe ſchätzbare Vertrauen zu ſchenken, womit mein Herr Vorgänger fo 
vielfach beehrt worden iſt. Berlin, den 1. April 1844. N 

Friedrich Schmelzer, 

Beſitzer des „Hotel de Hambourg“, 
(vormals goldner Engel) 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 18, 


e nahe der Poſt. 
Magnetiſirte Platten 


- gegen 
Nheumatismen u. Nervenl:iiden aller Art. 

Dieſes ſo einfache aber zweifelsohne ſehr erfolgreiche Mittel gegen rheumatiſche Be⸗ 
ſchwerden, Lähmungen, Krämpfe, Kopfſchmerzen, Schwerhörigkeit, Zahnweh, Ohrenſau⸗ 
fen ꝛc., iſt nur allein ächt für Schleſien in Breslau bei den Herren W. Heinrich n. 

mp, am großen Ring Nr. 19, zu haben. 2 r 

Wir erſuchen daher, genau auf den Firma⸗Stempel, womit vorgenanntes Haus jede 

Platte von außen verſehen wird, zu achten, um möglichen Täuſchungen vorzubeugen. 
London im Decbr. 1843. John Barlay u. Son. Albemarle⸗Streek Nr. 149, 


Bezug nehmend auf Vorſtehendes empfehlen wir das Fabrikat der Herren John Barlay 

u. Sohn im Preiſe zu 1 u. 1½ Sch. engliſch oder 8 Sch. 12 Ggr. preuß. pro Platte, 
zu geneigter Abnahme, und erlauben uns nur noch auf unſere Firma aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, womit jede Platte geſtempelt iſt. 5 


3, Heinrich u. Comp. Breslau, Ring Nr. 19, 


Obſtbaumpflanzen⸗Verkauf. 


150 Schock ein⸗, zwei⸗ und dreijährige ſehr ſchöne ſtarke Aepfel⸗, Birn⸗ und Kirſch⸗ 
flanzen ſind für den Preis von 20, 15 und 10 Sgr. pro Schock aus 
relkau bei Münſterberg zu verkaufen. Krelkau, den 9, April 1844. 


T C. Peicker, Baumzüchter. 
üe eine ſſſſle Famiſſe it in dem Haufe, raf Fraamen Scree 
Kepaſse Nr. 17 am Dhlauer Sher, Ines] Waldſaamen⸗Offerte. 
hald der Promenade, der zweite Stock, beſte⸗ 
hend in 3 Stuben, Kabinet und Beigelaß zu 
vermiethen und Term. Johanni c. zu bezie⸗ 
hen. Ferner für einzelne Herren eine Stube 
Parterre und eine in der dritten Etage. Das 
Nähere beim Wirth, zwei Treppen hoch. 


* 


der Baumſchule in 


Kiefern, Fichten, Schwarzkiefern, 
Lerchenbaum, Roth⸗Erlen, weiße echte 
Berg⸗Erlen, Birken e. ꝛc. empfiehlt in 
keimfähiger, gut gereinigter Waare zu billigen 
| Preifen: Inlins Monhaupt, 
) Samenhandlung, Albrechtsſtr, Nr. 45. 


Die Fortpflanzung der Kartoffeln aus Saamen ist entschieden das beste Mittel, di 


2 — 


Kleeſamen⸗Offerte. 
Rothen und weißen Kleeſamen, echt franzö- 
ſiſchen Luzerne⸗Klee, Esparzetten⸗Klee, ſchwe⸗ 
diſchen Baſtardklee (Grünklee) empfiehlt in 
friſchet keimfähiger Waare zu billigen Preifen. 
Julius Monhaupt, 


Samen⸗ Handlung, Albrechtsſtraße 45. 


Drei Thaler Belohnung. 

Geſtern ging auf der Promenade, zwiſchen 
dem Ohlauer⸗ und Schweidnitzer⸗Thor, ein 
oldenec Siegelring mit einem achteckig ge: 
ſchüffenen rothen Stein (Almantin) verloren. 
Derſelbe hat ein 3 mit einem Band umſchlun⸗ 
gen eingegraben. Wer denſelben beim Gold⸗ 
Arbeiter Hrn. Somme u. Co mp. abliefert 
erhält obige Belohnung. 

Breslau, den 9 April 1844. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt 
hat die Schneiderprofeſſion zu erlernen, kann 
ſich melden Echmiedebrücke Nr. 1 bei Kohn. 


Friſche, große 
2 


Holſt iner Auſtern 
ampfingen und empfehlen 
Lehmann u. Lange, 
8 Ohlauerſtr. Nr. 80, 
Neue Blaſebalken N 
jeder Art werden verfertigt bei Riedel, 
Schmiedemeiſter im letzten Heller. 
Weizen ⸗Kleie 
verkaufen wir vom 1. April a. e. ab 
100 Pfund (oder circa 4 Scheffel) 
5 für 16 Sgr. 
und bewilligen bei Abnahme von 50 Centnern 
ſo wie bei den andern Futtergattungen einen 
Rabatt von 2 Sgr. pro 100 Pfd. 
Oder⸗Mühle bei Ohlau, den 4. April 1844. 
Die Mühlen⸗Adminiſtration. 


Offerte. 
Extra feines Bleiweiß, in Oel gerieben 
Chemiſch reines Bleioryd. 
Fein extra fein, fein und fein mittel 
Bleiweiß. 
Bleizucker beſter Qualität. 
Rheiniſchen Ultramarin in allen Nü⸗ 
ancen. 


vermiethen und zu beziehen: 
ar eumarkt Nr. 27 die auf sn Sommer⸗ 
F gelegene erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Stuben naht vollſtändigem Beigelaß, 
mit und ohne Stallung und Wagen⸗ Remiſe, 
von Michaelis d. J. ab. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt im Spezerei⸗Gewölbe. > : 
In k vermietben 8 

und zu Johanni o. zu beziehen iſt Mäntler⸗ 
gaſſe Nr. 16 eine Wohnung im erſten Srock, 
beſtehend aus drei Piecen nebſt heller Küche, 
Keller und Boden. 


Angekommene Fremde. 

Den 8. April. Goldene Gans: Herr 
Geheimer Rath v. Bailly⸗Chutow a. Chutow. 
Hr. Amtsrath Bendemann a. Jakobsdorf. — 
Hr. Kaufm. Bucholt a. Berlin. Hr. ed: 
nicker Brederock a. Sprottau. Hr. Handl. ⸗ 
Commis Beer aus Schweidnitz. — Weiße 
Adler: Hr. Hofmarſchall Bar. v. Bülow⸗ 
Wendhauſen a. Braunſchweig. Hr. Lieut. v. 
Köhler a. Schweidnitz. HH. K. K. Lieutn. 
Bedellovich und Ungariſcher Gerichts: Affeffor 
Markus v. Eör a. Gräfenberg. Hr. v. Za⸗ 
wadzki a. Gnadenfrei. HH. Kaufl. Beral a. 
Kiew, Courvoiſter a. Hamburg, Francke aus 
Bremen. HH. Dr. Drofte u. Maurermeiſter 
Hiltmann a, Goldberg. — Hotel de Sileſie: 
HH. Gutsbeſ. Bar. v. Seherr⸗Thoß, Schicht: 
meiſter Müller u. Gottſch a. Oberſchleſien. 
Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Schweinitz a. Sulau. 
Fr. Gräfin v. Haugwitz a. Rogau. — Drei 
Berge: Hr. Gutsbeſ. Biebrach a. Schön⸗ 
bach. Hr. Kaufm. Beſſer aus Freiburg. — 
Deutſche Haus: Hr. Salzfaktor v. Mör⸗ 
ner a, Schweidnitz. Hr. Paſt, Kriſch a. Lang⸗ 
waltersdorf. — Zwei goldene Löwen: Hr. 
Lieut. Schrötter a. Brieg. — Blaue Hirſch: 
Hr. Stadtgerichtsrath Storch a. Oppeln. — 
Hr. Kaufm. Brachvogel a. Königsberg. — 
Weiße Roß: Hr. Kaufm. Weigert a. No⸗ 
ſenberg. HH. Gutsbeſ. Tillgner a. Krintſch, 
Woy a. Nieder⸗Glauche. Hr. Fabrik. Riedel 
a. Neumarkt. 5 

Privat⸗ Logis. Heiligegeiſtſtr. 16: Hr. 
Juſtiz⸗Kommiſſ. Knittel a, Langenbielau.— 
Neue Sandſtr. 6: Fr. v. Jochens g. Brieg. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 9, April 1844. 


Beſt engliſches Bergblau Wechsel - Course. Briefe, | Geld 
empfehlen nebſt alten feinen und orbinaiten | Amsterdam in Cour. . . |2 Mon.“ — 141 
Malerfarben zu den billigſten Preiſen: Hamburg in Banco . . [a Vista) — St 

ir 5 1 unn DA Rn dere 2 Mon.] — 1149! 
Wilh. Lode U. Eomp. London für 1 Pf. St.. 3 Mon.. 25%, —5 

in Breslau, Oblauerſtr. Nr. 28. Leipzig in Pr. Cour. . [a Vistal — —.— 

N Messe — — 

Samen Offerte. Augsburg 2 Mon. — — 

Alle Sorten Oekonomie⸗, Gräſer⸗, Forſt⸗ Wien 2 Mon — 104% 
und Garten⸗Sämereien empfiehlt in bekannter] Berlin IN 100% — 
Güte, laut Preis⸗Verzeichniß: itt } Mon.) 9974. — 

Julius Monhaupt, f 
Samenhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 45. Geld- Course. 
Nen erfundene Holländ. Rand-Ducäten .., er 
Caoutchouc s Glanz z Wichſe Kaiserl, Dücaten z 96 a 
von Eduard Rösler in Dresden, kate Tr on une 8 113 ½ 

Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Decke Fönen 3 — 1117 
auf der Oberfläche des Leders, welche den en 525 50 1 = ; 
höchſten Glanz annimmt, während die fettigen Fenner 8 AR en RER — 97 7 
Theile in daſſelbe eindringen, und das Leder Wiener Banco Noten 3 ls k. 105,7 — 
fortwährend weich und geſchmeidig erhält. : 201 
Von dieſer Glanz⸗Wichſe erhielt friſche Sen: enecten- Course. , 
dung und verkauft die Büchſe zu 10, 5 und 5 ——.— 

2%, Sgr. Staats-Schuldscheine 3% 11014.) — 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21; | Senat. Pr. Scheine a 50 R. = 1000 ge 

r JJ TT.. | Brenner Stadt-Obligät, . | 3 Alan. 

ICON OHNE 5960 ere dito 4 8 96 80 — 
Bei dem Dominium Gies dorf bei 1& Ep Br 

Namslau ftehen 120 St. mit Körnern gr | Crossherz. 5 1 95 4 1 00% — 

Sade e 1000 ; 5 100 % ER 

} v. SA es 

5 = | dito dito 500 . | 3% = — 

0 Ein gebrauchter Flügel, dito Litt B dito 1000 R. 5 104%, — 

Goktavig, von Mahagoni-Bolz, ſteht zu verkau⸗ dito dito 600 R. 4 Ai — 

fen Altbüßerſtraße Nr. 43, in den drei Roſen, dito dito 3% 100% — 

beim Inſtrumentenbauer. Eisenbahn. Actien 0%. 412% — 

5 dito dito Prioritäts 4 104% — 

Karto elmehl, . de dſto lite B. 4, 17 

extra fein artoffelme billigſt: Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 127 126 

Wilh. Lode u. Comp., one "rn... 4% 

Ohlauer Str. Nr. 28, im Zuckerrohr. / 
Univerſitäts⸗ Sternwarte 
7. April. 1844. [Barometer] . tes | Wind Gewölk, 
ö 38. L.] inneres. äußeres | niedriger. 5 

Morgens 6 Uhr. 27/11, 10|+ 4, 4% 1, 1 0,8 O 23e überwölkt 
Morgens 9 Uhr. 11, 40 ＋ 5, 00. 2, SI 1, 2 O 1704; 

Mittags 12 uhr.] 11,700 + 5, 64+ , 9% 19° NO 14° ” 

Nachmitt. 3 uhr 11 78I+ 6, 0 4, 8.28 O 80 55 
Abends 9 uhr. 11, 860 ＋. 5, 2 2, 5 1, 4 NO 9° heiter 

Temperatur: Minimum + 1,1 Maximum + 4, 8 Sder + 3, 6 ? ER 
SER 3 3 N Thermometer 
8, April. 1844. Barometer 77 Gew: 

. 8. 8 inneres. äußeres, ee s 3 
Morgens 6 hr. 28“ 0,50, 4, 3 4. 0, 2 0 5 NW 3% heiter 
Morgens 9 uhr. 0,8 . 5, 0 . 2, 8 1, WNW 45 17 
Mittags 12 uhr. 08+ 5, 9 . 6, 5 3, 0 NRW 14° 75 
Nachmitt. 3 uhr. 0,64 . 7, 9 7. 8, 8 36.08 2° 1 
Abends 9 uhr. 0,½4 . 6, A 5, 4 0 6 N 30° " 

5 Temperatur! Minimum . 0, 2 Maximum J 8, 8 Oder f 3. 6 


